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pbonnementspreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt , monatlich
75 Pf ., vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
«bgeholt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
z,lvMk .,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12— Vs 1 Uhr .
Redaktionsschluß : % 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg .
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . Vs 9 Uhr . Größere
Inserate müssen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y27 Uhr .

Druck und Verlag
Kuchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u . Letzte Post : W. Kolb ,
Residenz,Kommunales,Neues » .Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. Weißmann ,
Gewerkschaft !., Chronik , Genosscnschaftl . , Soz .Rundschau : H . Kadel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .
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Unsere heutige Nummer umtaht 12 Seiten.

Sozialdemokratische oder
Zentrumsbencbelei?

Die Angriffe , die unsere Partei gegen das Zentrum
tk seines Volksverrates gerichtet hat , sind den München-
FWbacher Herren um so fataler , als sie endlich der katho -
Wen Arbeiterschaft die Augen zu öffnen scheinen, und
cke bei sonstigen Gelegenheiten zur Einseifung der Wähler
üngewarrdten Mittel sich als unnütz erwiesen. Da greift
wn das quasi leitende Organ der Zentrumspartei zum
Leußersten , zur Lüge nämlich. Im Ersten Blatt der
Kr . 207 vom 10. September 1909 tischte die „G e r -

ania " in einem „Sozialdemokratische Heuchelei " über-
riebenen Artikel die zuletzt bei den Hottentottenwahlen
m den Reichsverbändlern präsentierte Mär auf , daß die

ialdemokraten im Reichstage gegen die
Wuchergesetze

mmt hätten . Das ist eine wohl hundertmal von uns
viderlegte Unwahrheit , die kein Geringerer als selbst der
taatssekretär v . Posadowsky bereits im Jahre 1897
isgeben mußte , als er im Kampf gegen die Sozial -
okratie unvorsichtigerweise den Spuren des berüchtigten
enpastors Hülle gefolgt war . In der Reichstags-

Mng Vom 13. Dezember nach S . 175 des amtlichen Steno -
hischentPerichM: . .

„ Nachdem ich eine Anzahl Zitate aus den Hülleschen
Schriften in den Zeitungen gelesen habe , habe ich mir aller¬
dings gesagt , daß einzelne Behauptungen darin sind , die ich
für tatsächlich unrichtig halte , wie z. B . die Behaup¬
tung, die Sozialdemokratie habe den Wucher begünstigt .
Das ist eine Behauptung , die absolut nicht aufrecht
zu erhalten ist .
Daß es sich um eine abgedroschene Lüge handelt , weiß

selbstverständlich auch die „G e r m a n i a "
. Trotzdem

Mmt sich das christlich-katholische Blatt nicht , göttlichem
M menschlichem Gebot zuwider falsch Zeugnis zu
üben wider seinen Nächsten !

Die Dreistigkeit der „Germania " geht ferner so weit,
ter Sozialdemokratie ihre Abstimmungen gegen die

Versicherungsgesetze
>vrzuwersen . Kein Wort davon, daß auch das Zentrum
damals gegen diese Gesetze gestimmt hat , jedoch aus
wesentlich anderen Gründen als die Sozialdemokratie ,
wahrend die Vertreter der, nebenher bemerkt, durch das
Ausnahmegesetz rechtlos gemachten Sozialdemokratie
Mgen die Vorlagen stimmten , weil sie nicht das Mindest¬
maß dessen enthielten , was die Arbeiter zu fordern be¬
gütigt waren , sträubte das Zentrum im Verein mit den
konservativen sich gerade aus dem entgegen geseh¬
en Grunde mit Aufbietung aller Kraft gegen die Re¬
gimen. Das Zentrum half den ersten Entwurf einer
Unfallversicherung 1881 derart verschlechtern , daß
" selbst für die Negierung wertlos wurde, das Zentrum
Tsohte 1883 den Agrariern zuliebe das Krankenver -
s ^ cherungsgesetz scheitern zu lassen , wenn die
^>angsmätzige Versicherung der Landarbeiter nicht

würde , das Zentrum stimmte 1889 gegen die
Anführung der Alters - und Jnvalidenver -

ch e r u n g , weil sie sich nicht nur nach seinem Willen
mrf die Großindustrie , sondern auch auf das Handwerk
»üb die Landwirtschaf t bezog .

Auch später gab das Zentrum seinem
Haß gegen die Sozialreform

El aller Deutlichkeit Ausdruck. Als die Regierung im
^ hre 1897 den ersten Revisionsentwurf zum .Alters - und
eWalidengesetz einbrachte, kam diese Partei mit einem
Antrag , der die Ablehnung des Regierungsentwurfs und
mriter die Abänderung des ganzen Gesetzes dahin ver-
^ gie , daß der Versicherungszwang für die Arbeiter der
'.and - und Forstwirtschaft , des Handwerks und der klein -
?""erblichen Betriebe , sowie für das Gesinde a u f g e -
^ o b e n werde!

I *
sind das führende Organ desselben Zentrums , das

n, ^ als die Interessen der Arbeiter dem Groß g tunii *
Eft itz zuliebe genau so mißachtete wie vor wenigen

l0tf>en bei der Abstimmung über die Steucr - Vor -
° l>on , hat den traurigen Mut , die Sozial -
rmokratie aisarbeiterfeindlich zu de -

^ Nzieren !

Mittel st andsfeindlich soll die Sozialdemo¬
kratie ferner nach dem Artikel des Zentrumsblattes sein ;
ebenso wird ihr zum Vorwurf gemacht , daß sie die Land¬
arbeiter aufhetze . Was die letztere Frage anlangt ,
so bekennen wir gern , daß wir uns im strikten Gegen -
satz zu jener arbeiterfeindlichen Zentrums¬
politik befinden , deren Vertreter , Graf P r a s ch m a ,
am 15. Januar 1908 im Abgeordnetenhause aus¬
drücklich den Konservativen die Versicherung gab ,
daß seine Partei für eine uneingeschränkte Uebertragung
des

Koalitionsrechts
der gewerblichen auf die ländlichen Arbeiter nie ein -
getreten sei .

Und was die Mittel st andspolitik betrifft , so
hat die Sozialdemokratie ebenfalls schon oft genug die
Behauptung widerlegt , daß sie den Mittelstand , den kleinen
Kaufmann und Handwerker „vernichte"

. Das besorgt das
Großkapital , deren Vertreter auch im Zentrum maß¬
gebenden Einfluß ausüben , in einem Maße , daß der So¬
zialdemokratie selbst dann , wenn sie den bösen Willen und
die Möglichkeit hätte , nicht das Geringste zu tun übrig
bliebe . Wie arg auch in diesem Falle die Zentrums -
Heuchelei ist , möge folgender Hinweis zeigend

Unter der Redaktion der sozialpolitischen Leuchte des
Zentrums , des

Profesior Hitze, .
erscheint im Vex,
Bolksvereins zu
Kultur " .

Im Dezemberheft 1907 dieses Zentrumsorgans be¬
sprach Georg Neuhaus die vorläufigen Ergebnisse der Be¬
rufs - und Betriebszählung in Preußen . Bei dieser Ge¬
legenheit sagte der Verfasser auf S . 854 :

„ Aber die Zurückdrängung der Klein - und Mittelbetriebe
durch die Groß - und Riesenbetriebe hat in vielen Branchen
sehr zugenommen . Ob man das nun , wie es zu geschehen
pflegt , bedauern soll, ist doch noch die Frage . Nur dann
kann man hierauf eine objektive Antwort geben , wenn man
vorzugsweise das Wohl der Gesamtheit , nicht das des ein¬
zelnen ins Auge faßt . Wird wirklich billiger und mindestens
ebensogut vom Grostbetricb produziert wie vom Kleinbetrieb ,
so mag dieser schlafen gehen ."

So lautet ein wissenschaftliches Urteil aus den Reihen
desselben Zentrums ,das der Wählerschaft gegenüber gar
nicht genug beteuern kann, wie sehr es sich im besonderen
des Mittelstandes annehme.

Diese kurzen Proben ultramontaner Lügenhaftigkeit
werden nach unserer Meinung genügen, um die Oeffent-
lichkeit davon zu überzeugen , daß die Zentrumspartei be¬
sonders den Arbeiterverrat in einem Maße treibt , als
wollte sie provokatorisch das Proletariat aus ihren
Reihen jagen , uni auch ihrer Anhängerschaft nach
zur reinen Kapitals st enpart ei zu werden. Viel¬
leicht ist zu diesem Zwecke auch der hier beleuchtete Ar¬
tikel der „Germania " geschrieben worden.

er .ZontsaUelle. . ,ches ,
ladbach die Monatsschrif

Sozialdemokratischer Parteitag.
• Leipzig , 16. September .

Vierter V e r h a n d I u ng s t a g.
( Nachmittagssitzung .)

Vors . Singer eröffnet die Sitzung um 3 Uhr . Von der
spanischen Sozialdemokratie sind brüderliche Grüße für den
Verlauf des Parteitages eingetroffen .

In der fortgesetzten Debatte über die Maifeierfrage erhält
das Wort

Peus (Dessau ) : Ich fürchte , daß der Vorstands -Antrag
angenommen wird . Das würde zu einer weiteren Versumpfung
der Frage führen , in dem Sinne , daß man an verschiedenen
Orten die verschiedenen Lösungsversuche macht . Unsere Kas¬
sen sind aber stets eher leer als voll . Wir werden daher den
Unternehmern nur einmal die Gelegenheit geben dürfen , unsere
Kassen gründlich auszuleeren . Die Bezirksfonds werden höch¬
stens in einigen großen Städten gebildet werden , im übrigen
aber wird man nach wie vor auf die Arbeitsruhe verzichten .
Sehr bedauerlich ist , daß man den Antrag Frankfurt anschei¬
nend aufrecht erhalten will . Konsequent wäre dann nur , wenn
auch alle N i ch t feiernden ihren Tagelohn abführen mühten .
Das ist aber gänzlich undurchführbar , selbst in Leipzig könnte
man auf diese Weise nur 6,50 Mk . zusammen bekommen . Sehr
interessant war mir ja , daß gerade Kautsky die Maifeier in
eine Ma ist euer umwandeln will . Aber das hieße unend¬
lichen Zank in die Reihen der Parteigenossen tragen . Die Ar¬
beitsruhe am 1 . Mai erzwingen zu wollen , war ein Irrtum .

Haben wir den Mut , einen Schritt zurückzugehen , der sich nicht
als erfolgreich erwiesen hat . (Teilweiser Beifall .)

Hüttmann ( Frankfurt a . M . ) : Die Maifeier wird um so
größer und wirksamer sein , je mehr Mühe man sich mit ihr
gibt . Ein großer Fortschritt in den neuen Abmachungen liegt
aber darin , daß nun «in jeder Anspruch auf Unterstützung hat .
Bisher haben vielfach die Gewerkschaftsbeamten aus Pflicht -
und Berantwortlichkeitsgefühl vor der Arbeitsruhe warnen
müssen . Jetzt kann jeder Ort eine kräftige Initiative zur Ar¬
beitsruhe ergreifen . Und wenn die Kräfte des Ortes nicht aus -
rüchen , kann er sich auch an die Zentralkassen wenden .

Siudermann (Dresden ) : Die Unterstützungen geben dem
Maifeiergodanken eine neue Wendung . Aber da sie unvermeid¬
lich sind , so ist es schon am besten , wir nehmen die Vereinbarun¬
gen an . (Bravo ! ) Damit dienen wir am besten der Ausdeh¬
nung der Arbeitsruhe .

Lobe (Breslau ) : Auch die Gegner der Arbeitsruhe halten
den Maifeiergedanken für groß und gut und verkennen den
idealen Wert der Maifeier nicht . Nur verneinen sie die Mög¬
lichkeit einer Durchführung der Arbeitsruhe . Zweifeln Sie doch
nicht an unserer ernsten Begeisterung . Wir alle haben doch
mindestens 10 Jahre lang für die Arbeitsruhe gestritten und
uns davon mit demselben Schmerze losgerissen , wie mancher
von uns von den Gedanken der christlichen Feste . Darum ist
auch erst von radikalen Städten wie Dortmund und Görlitz , in
dem damals noch unser heutiger Referent wirkte (Heiterkeit ) ,
der Antrag gestellt worden , die Arbeitsruhe aufzugeben . Es
ist beschämend , am 1 . Mai durch die Straßen der Stadt zu
gehen und zu sehen , wie das gewerbliche Leben weiter pulsiert .
Geben wir der Maifeier den Charakter einer Demonstration des
ganzen Proletariats . Nur dann kann sie den Arbeitern , den

MpdairE ^ er, .Maifeier und dem Achtstundentag dienen .
Letlweiser -Beifall .)

Kautsky (Berlin ) : Im Mittelpunkt -der Debatte steht heute
die Unterstützungsfrage . Auch id) - halte Unterstützungen für
eine Notwendigkeit , wenn Arbeitsruhe fortbesteht . Aber nicht
nur wegen des Ansehens der Demonstration sondern auch -wegen
der Sicherheit der einzelnen Feiernden muß die Arbeitsruhe so
ausgedehnt wie möglich s-ein . Wenn wir Arbeitsruhe wollen ,
dann nur keine Halbheit . Aber trotzdem brauchen wir die Un¬
terstützungsfrage nicht vernachlässigen . Gerade -das will meine
Anregung . Mein Vorschlag war natürlich nicht so gemeint ,
wie ihn Peus verstanden hat . Nicht zwangsweise soll den Ge¬
nossen der Verdienst des 1 . Mai a-bgenommen werden ; -denn
jeder Zwang müßte wie Sprengpulver wirken und unbegrenzte
Streitigkeiten Hervorrufen . Nur an das Pflichtgefühl der Ge¬
nossen wollte ich -appellieren . In dem Menschenalter , in -dem -ich
in der Sozialdemokratie wirke , habe ich so viel Beweise des
Opfermuts gesehen , daß daneben die Beispiele -von Peus -doch
verblassen . Ich erinnere nur an den derzeitigen schwedischen
Generalstreik . Wenn durch die allgemeine Verbreitung der
Maifeier mein Antrag überflüssig werden sollte , -so würde sich
niemand mehr darüber freuen als ich . Solange -das aber nicht
der Fall ist, gehört de-r Proletarier am 1 . Mai nicht sich und
seiner Familie , sondern dem Sozialismus und der Klaffe , für
die er so wirksam wie möglich demonstrieren soll. Wenn nicht
durch die Arbeitsruhe , so soll er auf eine andere möglichst wirk¬
same Weise demonstrieren . Und diesem Zwecke dient mein
Antrag . Die Hauptsache ist aber die Erhaltung der Arbeits -
ruhe . Die Proletarier der ganzen Welt folgen mit intensiver
Aufmerksamkeit gerade unfern Beratungen über die Maifeier .
Wir sind das Vorbild der gesamten internationalen Proletariats
geworden . Wenn wir den Eindruck machten , kleinmütig und
schwankend zu werden , dem Kampfe auszuweichen , so würde
nicht nur die deutsche Sozialdemokratie , sondern das ganze
internationale Proletariat an Kampfesmut einbüßen . Seien
Sie sich Ihrer internationalen Pflicht bewußt , wenn Sie über
diese Fragen abstimmen . (Stürmischer Beifall .)

Ein Schlußantrag wird , von Wels (Berlin ) eingebracht
(Heiterkeit ) , von Leber (Jena ) bekämpft , aber mit großer Mehr¬
heit angenommen . — Das Schlußwort erhält

Müller (Berlin , Parteivorstandsmitglied ) : Der Gedanke
einer Abschaffung der Arbeitsruhe oder eine Verlegung der
Maifeier auf den Abend oder den 1 . Sonntag im Mai scheidet
heute vollständig aus . Ich gehe trotz der Provokationen von
Peus nicht darauf ein , sondern sage ihm nur : hätten wir seine
Anschauung , so hätten wir auch den Mut , es zu bekennen .
Auch die Ausdehnung der Arbeitsruhe steht nicht zur Debatte .
Man hat mit diesem Argurnent schon so oft operiert , daß dabei
die Maifeier nicht gewonnen hat . ( Heiterkeit . ) Wir reden
heute davon , durch Unterstützungen die Arbeitsruhe auszudeh -
nen . Genosse Dittmann hat seine Genugtuung d̂arüber aus¬
gedrückt , daß durch meine Ausführungen klargestellt worden ist,

aß die Zentralkassen von der Unterstützungspflicht nicht be¬
freit sein sollten . Das war aber auch vor meiner Rede schon in
Nürnberg klargestellt worden , und wäre nie vergessen worden ,
wenn nicht die parteipolitische Meinungsfabrik von Parvus die
klare Sache verwirrt hätte . ( Sehr gut ! ) Für Kautschs Vor¬
schlag ist niemand cingetreten ; das beweist wohl am besten seine
Undurchführbarkeit . Eine Vertagung kann gar nichts nützen ;
nicht ein Komma würde durch die neuen Verhandlungen ge¬
ändert tverdem Unsere Situation in der Maifeierfraae war
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noch nie so günstig wie jetzt. Darum nehmen Sie d>ie Verein¬
barungen an und lehnen Sie alle anderen Anträge ab . (Bravo !)

Persönlich bemerkt Baron ( Brandenburg ) , daß er abwer
chender Meinung von Peus in der Maifeierfrage sei und Wohl
die Mehrheit der Genossen hinter sich habe.

In der Abstimmung werden die Vereinbarungen zwischen
Parteivorstand und Generalkommission mit großer Mehrheit
angenommen.

Gegen eine ziemlich groß« Minderheit wird der Antragab gelehnt , den Beschluß deS Nürnberger Parteitages betr .
die Abführung des Verdienstes der Parteiangestellten
1 . Mai wieder aufzuheben .

Es erhält sodann zu einer Erklärung
Richard Fischer (Berlin ) das Wort : Der „Vorwärts "

hat es für seine parteigenössische Pflicht gehalten , heute einen
Artikel unter der Ueberschrift „Stank " zu veröffentlichen. In
diesem Artikel bin ich wegen meiner gestrigen Kritik am „ Vor
wärts " in einer unqualifizierbaren Weise angegriffen worden,
auf die ich die Aufmerksamkeit des Parteitages lenke . Ich ruf«
den ganzen Parteitag zum Zeugen dafür auf , daß ich gegen den
„ Vorwärts " nicht «in einziges beleidigender Wort gebraucht
habe. Sogar der anwesende „Vorwärts "-Redakteur hat weder
hier noch in seinem Bericht Anlaß zu Klagen darüber gehabte
Ich habe nur alr Mitglied des Parteitag «? von meinem Recht
der Kritik am Zentrvlorgan Gebrauch gemacht. Ich protestier«
daher gegen den unerhörten Angriff des vorwärts " un-d eine
große Anzahl der Berliner Delegierten schließt sich diesem
Protest an . (Lebh . Beifall .)

Vors. Dinger : Die Erklärung geht zu Protokoll .
Es folgt alr nächster Punkt der Tagesordnung die

Reichsversicherung»ordnung .

Seite 2. -» ftlt *

Erster Referent über Allgemeiner und Krankenversiche¬
rung ist :

G. Bauer (Berlin ) . Er führt auS : Die herrschenden Klas¬
sen und die Regierung Deutschlands rühmen bei jeder paffen¬
den und unpassenden Gelegenheit , welche großartige Fürsorge
für die deutschen Arbeiter durch die Arbeiterdersicherung getrof¬
fen worden ist . Mit Emphase verkünden sie, daß seit Bestehen
der Sozialgesetzgebung in Deutschland für Arbeiterschutz und
Arbeiterverficherung sechs Milliarden Mark «ruSgegeben worden
sind . Das ist ein« respektable Gesamtsumme . Aber pro Kopf
der Versicherten berechnet wivd die Summe klein und kläglich .
39,42 Mk. wurden im Jahre 1907 pro Kops der Versicherten
bezahlt, aber davon sind 21,39 Mk. Beiträge der versicherten.
In den Rest teilen sich die Prämien , di« ohne Versicherung die
Unternehmer für di« Unfall - und gewerbliche DergiftungSgefahr
zahlen müßten , die reinen Beiträge der Unternehmer und der
Reichszuschuß von SO Millionen . Aber natürlich reichen diese
Beträge längst nicht hin, um auch nur die schlimmste Not und
das größte Elend von den alten , kranken und invaliden Arbei¬
tern fernzuhalten . (Sehr wahr ! ) Dazu kommt , daß Tausend«
noch von der Krankenversicherung ausgeschloffen find, weil sie
überhaupt nicht unter die Zwangsversicherung fallen , daß Tau¬
send« ohne Entschädigung auSgehrn, weil der Zusammenhang
ihrer Invalidität mit dem Unfall verneint wird , datz Tausende
« och für arbeitsfähig erklärt werden, deren Arbeitskraft auf
dem offenen Arbertsmarkt keinen realen Wert mehr hat , daß
Tausenden die Rente wieder entzogen wird . Die Unternehmer
bezahlen ja auch die Versicherungsbeiträge nicht selbst , sondern
rechnen fie als festen Lohnbestandteil in den Lohn ein , genau so
wie der Reichszuschuß von den Arbeitern selbst durch indirekte '
Steuern und Zölle aufgebracht werden muß . Ein vielfaches
dessen, was so zum Arbsitcrschutz aufgewandt wird , wird den
Arbeitern zum Schutze weniger Großgrundbesitzer durch die
Wucherzöve wieder entzogen . Die deutsche Arbeiterschuhpolitik
begann, als infolge des Ausnahmegesetzes der moralische und
politische Einfluß der deutschen Sozialdemokratie rasch zu stei-
gen begann . Bismarck dachte durch diese Schutzgesetzgebung die
Arbeiter mit dem Sozialistengesetz und dem bestehenden Staat
zu verfihuen . Natürlich hat er dieses Ziel nicht erreicht, im
Gegenteil , die Abneigung der Arbeiter gegen den Klassenstaat
mußte wachsen . Wenn die neue Reichsversicherungsordnung
Gesetz wird , wird diese Abneigung zur Hellen Empörung wer¬
den. Unsere Gegner verbreiten di« Lüge , daß wir die Lage
der Arbeiter nicht bessern , sondern fie nur unzufrieden machen
wollen. Die einfachste Ueberlegung zeigt die S i n n l o s ig k ei t
dieser BvrwurfS . Wir find die Partei aller wirtschaftlich Ab¬
hängigen , aller Besitzlosen und Armen , und unsere dringende

Aufgabe ist , deren Lage zu bessern . Der Emanzipationskampf
kann niemals von einer ausgepowerten , unterdrückten, geistig
tiefstchenden Arbeiterklasse geführt werden, kampffähig ist nur
eine kulturell hochstehende Arbeiterschaft. (Sehr wahr !) Ein
wichtiges Mittel , die Arbeiterschaft kampffähig zu machen , ist
die Versicherung, die sie vor vollständiger Verelendung schützt.
Vorbeugende Maßnahmen müssen die Gefahren der kapitalisti¬
schen Produktionsweise etwas herabmildern . Darum sind wir
die einzig aufrichtigen Freunde des Arbeiterschutzes. Wie wenig
aber die herrschenden Klassen willens sind , ihren sozialen
Pflichten nachgukommen , beweist, daß sie das Problem der Ar¬
beitslosenversicherung kaum ernsthaft in Angriff genommen
haben. (Sehr wahr ! ) Nur die Gewerkschaften haben den Ar¬
beitern einigen Schutz gegen die Arbeitslosigkeit gewährt . Ge¬
nau so liegt es mit den andern Versicherungsarten , bei denen
die Sozialdemokratie Tausende von Anträgen zu ihrer Verbesse¬
rung gestellt hat . Die Regierungen aber haben immer wieder
nur Flickwerk geleistet. Allein zur Krankenversicherung sind
schon sechs Novellen in Kraft getreten . Die letzte Novelle brachte
neben manchen Versuchen zur Verbesserung die ersten Anschläge
des Rcgierungsrats Hoffmann gegen die Selbstverwaltung der
Krankenkassen . Nur durch die Drohung mit der Obstruktion
gelang es der sozialdemokratischen Fraktion , ein kleines Sozia¬
listengesetz ftir die Krankenkassen zu verhindern . Im Jahre 1903
bei dieser letzten Krankenversicherungsnovelle wuvde auch di«
Vereinheitlichung der Versicherungen versprochen. Bald aber
zeigte sich , daß davon nicht die Rede sein konnte. Nur ein neues
Gesetz mit 1793 Paragraphen ist zustande gekommen , da« infolge
der vielen Verweisungen der einzelnen Paragraphen auf andere
ganz unverständlich ist. Statt einer wirklichen Vereinheitlichung
hat man nur einen gemeinsamen Unterbau geschaffen , der völlig
unzureichend und bureankratisch ausgestaltet ist. Das Reichs¬
versicherungsamt soll nur noch als Revisionsinstanz gelten ; es
muß aber unbedingt Rekursgericht bleiben, neue Beweise er¬
heben und in der Sache selbst entscheiden können. Bisher hatten
die Krankenkassen einen kostenfreien Rechtsweg. In Zukunft
sollen sie mit zu den Kosten der DerstchernngSämter beitragen .
Diese Bersicherungsämter fallen zur Versorgung »»« 1600 Asses¬
soren dienen. (Hört , hört ! ) Für die Beisitzer gilt kein >demo -
kratischeS Wahlrecht, sondern die erwerbstätigen Frauen und die
Ausländer sind davon ausgeschlossen .

Was besonders die Krankenkassenanbetrifft , so sind sie nicht
zentralisiert worden, sondern die Jnnungs - und Betriebskran¬
kenkassen bleiben erhalten , nicht im Interesse der Versicherten,
sondern im unberechtigten Interesse der Unternehmer .
Die Knappschaftskassen find in das Gesetz überhaupt nicht mit
einbezogen worden. Durch die Halbierung der Beiträge soll
die Selbstverwaltung vernichtet werden . Dabei wollen die Un¬
ternehmer , die selbst in den Krankenkassen tätig sind , und die
Handwerker von dieser Halbierung gar nichts wissen . Selbst
die Scharfmacher haben auf der bekannten Konferenz im Mini¬
sterium geleugnet , daß irgend ein politischer Mißbrauch mit den
Krankenkassen getrieben wird . Ein Vorsitzender soll nur ge¬
wählt werden können, wenn er von Arbeitern und Unterneh -
mern in gesonderten Wahlgängen die Mehrheit erhält . Sonst
ernennt die Regierung den Vorsitzenden. (Zurufe : Unerhört !)
Da wivd natürlich nie «in organisierter Arbeiter , sondern stets
ein Unternehmer ernannt werden . (Zurufe : Auf Kosten der
Arbeiter ! ) In den JnnnngSkrankenkaffen sind die Arbeiter
völlig entrechtet. Ein Kruppscher Arbeiter , der auf dem letzten
Krankenkassentage erklärte , daß die Mitglieder der BetriebS-
krankenkassen hinter uns stehen , wurde gemaßregelt , brutal
hinausgeworfen . (Hört , hört ! ) Die Krankenkassenangestellten
sollen Beamte werden , damit kein Sozialdemokrat mehr Kaffen -
beamtrr sein darf . Die Beamten der Berufsgenoffenschaften
aber , die Beamte werden wollen, sollen «S nicht werden . So
zeigt die Regierung unverhüllt ihren scharfmacherischen Pferde¬
fuß . (Sehr wahr ! ) In den Landkrankenkasien, zu denen auch
viele Arbeiter gehören sollen, die mit der Landwirtschaft gar
nichts zu tun haben, sind die Leistungen ganz minderwertig
und unzureichend. Tausende von Landarbeitern sollen von der
Versicherung überhaupt nicht erfaßt werden. Der Landrats¬
sekretär soll allmächtig in der Kasse schalten und walten . Man
will eben die Landarbeiter von jeder Spur von Selbstverwal¬
tung ausschließen, damit sie nicht lernen , ihre Interessen wahr¬
zunehmen . So zeigt dieser ganze Gesetzentwurf, daß die Re¬
gierung sich nur als die Beauftragte der Scharfmacher und der
Agrarier fühlt . Sie hat das letzte Feigenblatt abgestreift und

steht in nackter Avbeiterfeindlichkeit da . (Sehr wahr !)
stabe für Buchstabe und Wort für Wort der ReichSversichM̂
ordnung sind von den Unternehmern diktiert . Für uns I
eS keine Rückwärtsregierung , sondern nur einen Ausbau
Arbeiterrechte geben, keine Verschlechterung der Leistungen ,dern nur ihre Erhöhung . Wir verlangen Unterstützung
dem vollen Arbeitsverdienst , eine Mutterschaftoverfich,̂
Familienfürsorge , frei« KrankenhauSpflvge und Haurpf ^
Der Entwurf aber bringt nichts als Verschlechterung,»,
heuerliche Entrechtungen der Arbeiter » Raub von Rechtê ^
sie 20 Jahre lang besessen haben. (Sehr wahr !) Man wP.
uns vor , daß wir nicht positiv arbeiten . Mehr alr 1A>g^Arbeiter waren bisher in der Arbeiterversicherung tätig
haben ohne jede Entschädigung ihr freie Zeit im Dienst , fc,Allgemeinheit geopfert. Ohne einen Schein der Begründ^ ,will man auch sie entrechten. (Sehr wahr !) Wie bisher ft,z^
Landespolitik , so will man jetzt in der Versicherungsordnunyjj,Arbeiter zu rechtlosen Heloten machen . Die Erbitterung foj,über ist auch in den Kreisen der christlichen Arbeiter ungeh« ,.und selbst bei den Landarbeitern wird dieser Entwurf a»^
zeichnet für unS agitieren . ES gilt , die Arbeiterschaft in «veit«.
[lern Umfange aufzuklären , um dieses unerhörte Attentat
wehren. (Stürmischer lcmganhaltender Beifall .)

Die Weiterberatung wird auf Freitag vertagt .
Zu einer Erklärung erhält das Wort
Hug (Bant ) : Bei der Einbringung unserer Resolution zu:

Erbschaftssteuer bemächtigte sich der Parteigenossen ein« imfe,
rechtigte Erregung in der Annahme , daß eine Ueberrwnpelmtz
geplant sei . «Genosse Dr . Frank hat diese Annahme znrückge -
wiesen. Aber trotzdem hat die „Leipziger Bolkszeitnng" hv,,x
diese Behauptung unter beleidigenden Ausfällen aufrechtes ,
ten . (Zurufe bei den Süddeutschen : Unverschämtheit! Erna»
so frech wie der „Vorwärts " ! ) Demgegenüber erklären ton,
daß die Resolution seit Beginn der Mittwochsitzung im
zirkulierte . Sie trug etwa 50 Unterschriften . (Hört, hörtII
Wir wollten möglichst viel« Unterschriften sammeln und konnten
nicht annehmen , daß unmittelbar nach der Rede KautSky» dir
Debatte geschloffen werden würde/ Wir protestieren daher aff
das entschiedenste gegen die Unterstellung , daß wir eine Uüei,
rumpelung des Parteitages versucht hätten . (Lebh . BeifsL )

Dr . Frank (Diannheim ) : Trotz meiner Erklärung schrei
die „Leipziger Bolkszeitnng", ich hätte mit gutgemeintem (st.
staunen die Behauptung zurückgewiesen »daß ein Ueberruwc .
lungsversuch geplant sei. Ich Weise diese Beschimpftin ;
eines ParteitagSdelegierten mit Entrüstung zurück. E« Petze
den Parteitag beleidigen, wenn man annehmen wollte, datz nicht
die Gesamtheit des Parteitages das Wort eines anstän̂ c.
Parteigenossen in Ehren halten würde . (Lebh . Beifall . Zurust:
Gemeinheit ! Das zeigt , mit welchen Mitteln gearbeitet wirt.i

Schluß : 6 -/- Uhr.
( Fortsetzung an anderer Stelle .)
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über die Schnapsblocksteuern hat , allen bramabasierenden
Berichten der Zentrnmspresse zum Trotz , schmählich FiaÄ»
gemacht . Selbst die Zentrumswählor lassen sich diesmal
nicht über den Löffel barbieren , das zeigen mit untrH-
licher Deutlichkeit die Resultate der Reichstagswahlen , int*
in den letzten Wochen stattgefunden haben . In Neu¬
stadt - Landau haben Zentrum und Liberalismus
ganz erhebliche Stimmenverluste erlitten , inStollberg -
Schneeberg haben die bürgerlichen Parteien 5000
Stimmen eingebützt . Das Zentrum kann sich nicht damit
herausreden , daß es in diesem Wahlkreis nicht in Frag»
kam , denn einen noch weit stärkeren Stimmen¬
verlust hat das Zentrum bei der am Dienstag im
Wahlkreis Coblenz - St . Goar stattgefundenen Reichs-

tagSnachwahl erlitten . Der Kreis gehört zu den „ bomben¬
sicheren " Zentrumswahlkreisen . Im Jahre 1907 erhielt
der Zentrumskandidat 18232 , der f 03 t albern #*

kratrsche Kandidat 2172 und der Nationalliberale
5972 Stimmen . Diesmal ging die Stimmenzahl W
Zentrums auf 11462 zurück — ein glatter Ver¬
lust von V770 Stimmen — während der sozialdein.
Kandidat 2844 Stimmen , also 6 7 2 mehr als vor

Problematische kamen.
217

4 Roman von Fr . Sptelhagen .
(Nachdr . verb.)

(Fortsetzung.)
Unterdessen saß Professor Jäger in seinem Stuhle zu -

sanrmengekauert «unbeweglich da , die Winkel des Mundes
so energisch nach unten gezogen , daß die Linie desselben
d« Gestalt eines Hufeisens beschrieb , während er mit den
kleinen grünen Augen über den Rand seiner großen run -
den Brillengläser seine Gattin , die Gefährtin seiner Lei¬
den , die Teilhaberin seiner Schmach , anblinzelte . Die
Dchterin warf sich bald mit untereinander geschlagenen
Armen in den Stuhl zurück und ließ die Blicke an der
Decke haften , bald lehnte sie sich vornüber und stützte das
kornblmnengeschmückte Haupt in die Hände . Jetzt lächelte
sie das Lächeln unsäglichster Verachtung ; jetzt gähnte sie ,
wie von der entsetzlichsten langen Weile gequält . Oswald
war äußerst begierig , zu sehen , waS fie tun würde , wenn
mr fie die Reihe käme ; denn sie hatte ihm schon gleich zu
Anfang in fieberhafter Aufregung zugeslüstert : Ich lese
nicht ; verlassen Sie sich darauf : ich lese nicht .

Aber seine Neugier sollte nicht so schnell befriedigt wer¬
den , denn nachdem sich Herr Wimmer am Schluß des
dritten Aktes mit Auftreten all seiner Stimmittel „zum
Sterben bereit " erklärt hatte , begann Frau Direktor Cle -
mens wiederum mit aller Macht zu läuten und gab damit
das Signal zu der grgßen Pause , welche (nach § 25 der
Statuten ) bei fiinfaktigen Stücken jedssmal nach dem
dritten und bei bieraktigen nach dem zweiten Akt einttat ,
und in welcher (nach § 26 ) Wein und Backwerk zur Er -
frischung gereicht werden mußte .

Um den Bestimmungen dieses Paragraphen nachzu¬
kommen , verließ man den Tisch und begab sich nach 'dem
Salon in der lebhaft angeregten Sttmmung einer Gesell¬
schaft , die eben von einem hohen Kunstgenuß kommt . Man
saß und stand mit den Gläsern in der Hand im Zimmer
umher und sprach von dem Stücke und von der Dekla¬
mation . Man war darüber einig , daß Kollege Wimmer

diesmal , wie stets , den Preis dabongetragen habe , und daß
Fräulein Marie Kübel noch immer nicht laut genug
spreche , obgleich ihre Fortschritte im allgemeinen zu loben
seien . Die Herren stellten sich untereinander Zensuren
ans und gaben sich natürlich gegenseitig die Nummer
Eins . Die Damen sprachen von dem herrlichen Dichter ,
von dem keuschen Adel seiner Verse . Fräulein Jda

Snellius behauptete , daß Schiller sie vielfach an Euripides
erinnere , und nun wirbelten die Namen Sophokles ,
Goethe , Shakespeare , Schiller , AristophaneS , Cälderon ,

Aeschylus , Plautus und Terenz wie Schneeflocken durch¬
einander .

Oswald spähte nach der Dichterin der Kornblumen ,
die er seit dem Anfang der Pause aus den Augen verloren
hatte . Er fand sie in einer Fensternische des zweiten Sa¬
lons ( sonst jungfräuliches Schlafgemach der beiden Fräu¬
lein Clemens ) mit ihrem Gemahl eifrig flüstern . Er
wollte sich bescheidentlich zurückziehen ; aber Primula
sprang , sobald sie ihn erblickte , auf ihn zu , ergriff seine
Hand und zog ihn mit in die Fensternische .

Reden Sie leise , sprach Primula mit hohler Geister¬
stimme .

Was gibt es ? ftagte Oswald in demselben Ton .
Sie sollen mir sagen , ob ich lesen darf ? hauchte Pri¬

mula . Jäger hat kein Gefühl für diese Schmach .
Doch , Gustchen , doch ! flüsterte der Professor ; aber ich

möchte eine Szene vermeiden ; ich bitte dich , Gustchen , was
werden die Leute sagen , wenn — 0 , ich darf gar nicht
daran denken .

Ein Händedruck des eitlen Professors belohnte Oswaä i

Ich möchte mich der Meinung des Herrn Professor an¬
schließen , sagte Oswald , ich sehe nicht , wie Sie gerettet
werden können , nachdem Sie einmal in die Löwengrube
gefallen sind .

Ich , die Dichterin der Kornblumen ein Mörder , ein
feiger Meuchelmörder , wimmerte Primula , nimmermehr ,
nimmermehr I

Es ist schändlich , bestätigte Oswald , aber der Inter -
pret des Chrisophilos ist in derselben Lage , und Sie sehen :
er erträgt mit Würde sein hartes Los .

für diese Schmeichelei
O , ihr Männer habt kein Gefühl für Beleidigung ^ ,

schluchzte Primula . nun gut , ich will es versuchen , am
wenn —

Das Sturmläuten der Präsidentinglocke au» .
®*rtr

Nebenzimmer ließ Primula ihren Satz nicht beendiM »
Sie schritt den beiden Herren voran mit der Miene !** <
mands , der , geschehe , was da will , seinen Entschluß # »

faßt hat .
Jetzt kommt bald an Sie die Reihe , Kollege , saB

Herr Wimmer zu Oswald ; während man (unter fort¬
währendem Sturmläuten ) wieder Platz nahm ; ängstig
Sie sich nur nicht , und lesen Sie frisch drauf los . 8 ^
auch das erste Mal ein wenig hapert ; das nächste Mal M
es schon besser und die Uebung macht den Meister . ,

Den ich in Ihnen verehre und bewundere ; erwidern
Oswald , sich verbeugend .

Nun , nun ! sagte Herr Wimmer , sich lächelnd durch ^
Haare fahrend ; es könnte noch besser sein . Freilich , w?
ich vor einiger Zeit Holtet hörte , gestehe ich, daß mir v»
alte Wort : „Lack io son ‘ pittore " unwillkürlich auf ""
Lippen kam .

Ich glaub ' es gern ; versicherte Oswald .
Die Glocke schwieg und Kollege Breitfuß erhob

Oberst Buttler ) seine Stimme und schrie , daß die FeriM
klirrten :

„Er ist herein . Ihn führte das Verhängnis .
"

Die Mordnacht in dem Schlosse zu Eger entwickelte f*jj
nun rasch von Szene zu Szene . Oswald war so gespam»

darauf , wie Primula sich benehmen würde , deren
regung , je mehr man sich dem verhängnisvoll ^
Augenblick näherte , sichtbar zunahm , daß er die NachE ,
des Fräulein Neubrunn , „der schwedische Herr

" sei da-
ohne alles Herzklopfen vernehmen und vier Zeilen spa^
ganz kaltblütig die Prinzessin Thekia -Thusnelde wegt» _>
seines „ unbesonnenen , raschen Wortes " um Verzeihuß « -
bitten , ja sogar die auffallende Wärme des Tons , 8**

wechem Fräulein Clemens die Worte sprach :
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fahren erhielt . Und dabei hat das Zentrum fieberhaft
-rbeitet, wie nie zuvor . Massenhaft wurden die
nfklä >ungs " -Flugblätter der München- Gladbacher Lügen-

verbreitet ; in fast allen Orten wurden in den
ign 14 Tagen Versammlungen abgehalten . Die Be-

.mpfung ler Sozialdemokratie war die denkbar ge -
Liilgste , säst allerorts wurden uns die Versammlungs -

^kale abgetrieben ; die Kanzel wurde für die Wahl-
Nation des Zentrums mißbraucht. Aber trotzallcdem
Mte das Resultat ein vernichtendes Urteil über

. Schnavsblockpolitik des Zentrums .'
->,n der Stadt Koblenz allein hat das Zentrum nicht

«niger als 1750 Stimmen verloren . Gegen die Wahl
l Jahre 1907 , bei der 4283 Zentrumsstimmen ab -

Mieben wurden , bedeutet das einen Verlust von vierzig
Dozent. Der kolossale Rückgang der Zentrumsstimmen
schränkt sich aber nicht aus die Stadt Koblenz ; in den
Mdtichen Orten ist er ebenso groß, vereinzelt sogar noch
«ößer . Besonders ist der Stimmenrückgang
^ Zentrums in einer Anzahl von Winzer -
» zdtchen bemerkenswert . Hier haben Hunderte
w wirtschaftlich schlecht gestellten Winzer durch Stimm -
^ ithaltung gegen die volksfeindliche Politik des Zentrums
protestiert.

So beweisen -die Tatsachen /daß die Zentrumspresse
. flunkert, wenn sie so tut , als habe die „Aufklärungspropa -
« uba " der Zentrumsagitatoren und Flugblätter bisher
anen großen Erfolg erzielt . Das Gegenteil ist wahr ,
selbst die Zentrumswähler fallen auf diesen Aufklärungs -
sKvindel nicht mehr herein . Die Ausrede , daß bei den
Aachwahlen die Massen nicht in Bewegung gesetzt werden
können , ist total hinfällig , denn so stark hat das politische
Leben in den Volksmassen noch nie pulsiert , wie augen¬
blicklich. Das Zentrum selbst hat sich die erdenklichste
Rühe gegeben , seine Wählermassen an die Urne zu brin¬
gen, denn es wollte beweisen , daß seine Schnapsblockpolitik
38 seinen Wählern gebilligt wird . Statt dessen hat es
zber einen Denkzettel bekommen , der an Deutlichkeit
nichts zu wünschen übrig läßt .

Die Ablehnung der 6 rb9cbaft98teuer — eine
Kraftprobe des Zentrums.

Der Stuttgarter „Beobachter" weiß von einer Unter¬
haltung zwischen dem dem Zentrum angehörenden würt -
tembergischen Landtagsabgeordneten Josef Andre aus
Oberndorf und einem seiner Gesinnungsgenossen das fol¬
gende zu berichten:

„Satz da jüngst der Abgeordnete Josef Andre aus Obern¬
dorf in einem Restaurant einer württembergischen Stadt .
Rennen wir sie X. Herr Andre ivar edel genug, einem ver¬
meintlichen sicheren Gesinnungsgenossen etwas von seiner
Weisheit abzugeben. So belehrte er ihn denn über die Zwecke
und Ziele der Zentrumspolitik . Natürlich kam „unser Josef " ,
wie glaubensstarke Zentrumswählcr in Oberndorf sagen fol
len, auch auf die Reichsfinanzreform zu sprechen . Und mit
all dem Pathos , den er von seinem Freunde Rembold her
kennt , erklärte er : „Die Erbschaftssteuer mutzte ganz einfach
fallen. Für uns war die Sache eine Kraftprobe . Mit der
Ablehnung der Erbschaftssteuer mußten wir unsere Macht
zum Ausdruck bringen."

Ausland .
Zum Generalstreik in Schweden . Nachdem die Regie¬

rung nunmehr ihren ungesetzlichen Widerstand gegen eine
Vermittlung aufgegeben hat , und eine Kommission, kw
jdhend aus den fünf offiziellen Vergleichsbeamten, ein
gesetzt hat , haben sowohl die Arbeiter , als auch die Untere
nehmer, ihr Bereitwilligkeit zu einer Verhandlung erklärt .
Die Verhandlung wird am morgigen Freitag im Reichs
tugsgebäude zu Stockholm beginnen.

Die Unternehmer -Organisation hat heute die Erklär¬
ung veröffentlicht, daß sie bedingungslos zur Aufnahme
wn Verhandlungen bereit ist , daß sie aber für diese Ver-
Unblutigen an das Prinzip der Lohnregulierung , nach
Maßgabe der Konjunktur fösthalten muß . Das ist im

„Ein unglücksvoller Zufall machte Sie

| Aus einem Fremdling schnell mir zum Vertrauten "

Mzlich überhören konnte, obgleich dieser Ton Herrn
Wimmer alles Blut zum Herzen trieb und Fredegunde
»b desselben ihrem Doktor Breitfuß einen sehr bezeich
neitben Blick zuwarf . Er achtete nicht des beifälligen
Gemurmels , das ihm seine Erzählung von dem Tod des
Leiterobersten einbrachte ; cnlch die folgenden Auftritte
gingen spurlos an ihm vorüber , bis denn endlich das ver¬
hängnisvolle Netz sich ganz über dem Haupte des Fried -
länders . zufammenzieht und der finstere Buttler in der
Heimlichkeit seines Zimmers die Mörderrollen verteilt .
Schon ist Major Geraldin mit seinem blutigen Aufträge
«bongeeilt und — jetzt ist der Augenblick gekommen , wo
üuf der Bühne der Vorhang sich auseinandertut und die
gnmmen Hauptleute Deveroux und Macdonald in Koller
und Kanonen, die langen Schwerter an der Seite , vor
lhrem Regimentschef erscheinen .

Was wird sie tun ? dachte Oswald , der sah , daß das
Besicht der Dulderin bald blaß und bald rot wurde , sie
>nird nicht lesen .

Aber Primula überwand den edlen Unwillen , der ihr
Horz schwellen machte , räusperte sich und sagte mit der
Innften Stimme einer Heiligen , die sich in die Hände der
Henkersknechte gibt:

„Da sind wir , General ."

Die Direktorin , welcher , da es doch zwei waren , der
«kzent auf w i r liegen zu müssen schien, verbesserte , kraft
uos ihr nach § 73 der Statuten zustehenden Rechtes :

„Da sind wir , General ."

. Das war zu viel. Die zu straff gespannte Bogen-
Vne riß ; die beleidigte Dichterin erhob sich , klappte ihr^uch zu und sagte mit bleichen Lippen :

tut mir leid , wenn ich die Gesellschaft durch meine
Abklärung , nicht weiter lesen zu können , stören sollte ,^ber , da ich eine Rolle, zu der ich mich — mit Gewalt —
Ablagen muß , nicht einmal lesen — kann — ohne —

Sie konnte nicht weiter sprechen und brach , in ihren
Mhl zurückfinkend , in ein konvulsivisches Weinen aus .

(Fortsetzung folgt.)

Grunde genommen eine Frontänderung der Unternehmer -
zentrale ; denn vor dem Kampfe war keine Rede davon , daß
der Lohn nach Maßgabe der Konjunktur geregelt werden
sollte . Tie Unternehmer wollten vielmehr den Lohn für
einen Zeitraum von fünf Jahren jetzt während der schlech¬
ten Konjunkturperiode festsetzen, sodaß die Arbeiter für die
kommende gute Konjunktur an die Löhne gebunden sein
würden, die während der schlechten Konjunktur festgesetzt
wurden.

Eine Aussicht auf eine unmittelbare Wiederaufnahme
der Arbeit ist indes nicht vorhanden .

Selbstherrscher Nikolaus . Aus Petersburg wird
gemeldet: Anl 16. September wurde hier eine vom Zaren
gutgeheißene Verfügung des Ministeriums über Artikel
96 der Grundgesetze veröffentlicht . Ihr zufolge unter¬
liege dem Zaren als dem obersten Kriegsherrn alle gesetz¬
geberischen Fragen hinsichtlich der Organisation der Lan¬
des - und Kriegsrechte, die der Landesverteidigung , ferner
die Fragen über die Armee, die Klottenverwaltung inbe¬
griffen , sämtliche Verfügungen des Staats , des Marine -
nnd Militär -Ressorts, falls sich keine neuen Geldanwei-
ungen benötigen . Falls neue Kredite nötig werden, sind

für diese Pauschalsummen auf dem gewöhnlichen gesetz¬
geberischen Wege zu erbitten , wobei genaue Angaben
über die Verwendung erst ini Budget einzurichten
wären . Auf gewöhnlichem gesetzgeberischen Wege werden
die Gebiete speziell der Militär -Gesetzgebung ausschließlich
solcher Fragen erledigt , die eine Aenderung oder Abschaff¬
ung der geltenden Gesetze erfordern oder in den Bereich
der legislativen Fragen anderer Ressorts gehören.

Badische Politik.
Die Expropriation des „Hegaucr Erzählers "

durch das Zentrum hat in der nationalliberalen Partei
wie eine Bombe eingeschlagen . Im nationalliberalen
Lager ist man ganz entsetzt über diesen Vorgang . Und doch
ist er eine nur zu erklärliche Folge 'der unbegreiflichen
Haltung , welche die Führer dieser Partei gegenüber der
Presse einnehmen. Eine solche Ueberrumpelung wäre bei
keiner anderen Partei möglich . Was haben die Vertreter
der Presse in der nationalliberalen Partei zu sagen ?
Einfach nichts. Sie entledigen sich rein handwerksmäßig
gegen hohes Honorar ihrer Aufgabe als Redakteure.
Unter hundert nationalliberalen Redakteuren bekleidet
kaum einer ein Ehrenamt in ' der Partei , daß sie als
Agitatoren für die Partei arbeiten , fällt den Herren gar
nicht ein, man will das an maßgebender Stelle auch gar
nicht haben. Redakteure nationalliberaler Blätter sind
froh, wenn keine Versammlungen stattfinden , dann
brauchen sie auch keine Berichte zu schreiben . Wie oft
kommt es vor, daß Redakteure nationalliberaler Blätter
über Nacht ihre politische Gesinnung wechseln und Redak¬
teure eines Organs einer anderen politischen Partei wer¬
den . Ja , nationalliberäle Zeitungen machen ganz dieselbe
Wandlung durch .

Wie gering die Arbeitskraft der Redakteure national -
liberaler Blätter eingeschätzt wird , beweist u . a. auch die
Tatsache, daß der Redakteur des „Hegauer Erzähler "

, Herr
Eckerlin , der seit 22 Jahren das Blatt redigierte ,
keine Ahnung von dem Verkauf des Blattes an das
Zentrum hatte . Er wird jetzt nach 22jähriger treu ge¬
leisteter Dienstzeit einfach aufs Pflaster gesetzt . Und die
nationalliberale Parteileitung , was tut sie ? Man wird
vergeblich nach irgendwelcher Kundgebung in der national¬
liberalen Presse suchen. Nur einzelne Organe äußern sich
zu dem peinlichen Vorfall . So schreiben die „Singener
Nachrichten " :

Die Zentrumspartei wußte , daß der „Hegauer " das
größte Hindernis war gegen die Eroberung des 6. Wahl¬
bezirks und daß dieser ihr jetzt sozusagen ohne Schwertstreich
zufallen wird . Dafür war ihr kein Opfer zu groß und sie
hat das heißersehnte Ziel auf Schleichwegen auch glücklich
erreicht. Es fragt sich allerdings , ob die Liberalen den Mut
und die Kraft gehabt hätten, den „Hegauer" selbst zu erwer¬
ben. Für die Aufgabe der Presse hat man in liberalen Krei¬
se» im allgemeinen wenig Verständnis und besonders die
wohlhabenden Par teifreunde , die die Ehrenämter
inne haben und die Parteipreffe mit Vorliebe ad majorein
sui gloriam in Anspruch nehmen, pflegen die Hand auf den
Beutel zn drücken , wenn sie ein Opfer bringen sollen . Die
,/Bad. Landeszcitung " weih selbst aus eigener Erfahrung , daß
nur wenige und fast immer die gleichen Männer sich zur ma¬
teriellen und ideellen Unterstützungen der Parteipresse bereit
finden ; die meisten, mitunter gerade die wohlhabendsten,
stehen abseits und schimpfen , wenn nicht alles nach ihrem
Wunsch geht .

. Und das ist die Partei von „B i l d u n g u n d B e s i tz
" .

Nach ZentrnmSrezepten
arbeitet jetzt die „Bad . Landeszeitung "

, die es offenbar
darauf abgesehen hat , mit der Sozialdemokratie unter
allen Umständen anzubändeln . Sei 's drum ! Das natio¬
nalliberale Organ behauptet nämlich nicht mehr und nicht
weniger , als daß die eine Hälfte des Volkes , die „Besitzen¬
den " 2250 Millionen an direkten und indirekten Steuern
bezahle , während die andere Hälfte , die Arbeiter nur 688
Millionen an Steuern entrichte. Tie „ Bad . Landesztg.

"

versteht sich noch sehr schlecht auf die Verarbeitung
jesuitischer Rezepte , sonst hätte sie die Sache nicht
so s . . dumm angefaßt . Der „Badische Beobachter " hätte
das entschieden geschickter gemacht . Sehen wir uns die
Rechnung der „Bad . Landeszeitung " einmal etwas näher
an . Sie schreibt :

Direkte Steuern . 25,04 Mk.
Zölle und Verbrauchsabgaben . . . . 18,73 „
Aufwandssteuern . 0,27 „
Verkehrssteuern . 4,21 „
Erbschafts- und Schenkungssteuern . . 0,72 „

48,97 Mk.
Man kann nun hier zwei Gruppen bilden, das ist erstens

die Gruppe der direkten Steuern , der Aufwandsteuern und
Erbschafts- und Schenkungssteuern , die zusammen eine Kopf¬
belastung von 26,03 Mk . ausmachen und im ganzen von der
nicht zur Arbeiterschaft gehörigen Hälfte des deutschen Volks
getragen werden , dort also eine Kopsbelastung von 52,06

__ Sette S.
Mark Hervorrufen. Die andere Gruppe umfaßt di« übrigen
Steuerarten , Zölle, Verbrauchssteuern und Verkehrssteuevn
mit zusammen 22,94 Mk . Kopfbelastung . Diese Last wird
aber von dem ganzen Volk getragen , denn >das ist ja der
Haupteinwand gegen die Verbrauchs - und Verkehrsbesteuer-
ung , daß sie kopfsteuerartig wirkt . Von .den Berkehrs-
steuern wird übrigens auch nur ein geringer Teil von den
Arbeitern getragen . Fast 260 Millionen von ihrem Gesamt¬
ertrag fallen auf Grundstücksumsatz- und sonstige Stempel¬
steuern. Sie mögen aber als voll in die Wagschale der Ar¬
beiter fallen, als Ausgleich für den sehr geringen Anteil , den
die Gehobeneren unter ihnen an den direkten Steuern haben.

Und nun kann man zur ungefähren ziffermäßigen Be¬
rechnung der Gesamtbelastung einerseits der Arbeiterbovöl-
kerung, andererseits der übrigen Volkskreise schreiten. Die
dreißig Millionen der Arbeiterbevölkerung steuern mit einer
Kopfbelastung von 22,94 Mk . insgesamt 688 Millionen für die
öffentlichen Lasten aller Art bei . Die anderen 30 Millionen
des Volkes bringen aus Zöllen , Verbrauchs - und Berkehrs-
steucrn ebenso viel auf , dazu aber noch eine Kopfbelastung
an direkten Steuern und dergleichen mit 52,06 Mk . , das find
weitere 1562 Millionen , zusammen also 2250 Millionen .

Also , so resümiert dann das Organ derer von „Bildung
und Besitz "

, die eine Hälfte des Volkes, die Arbeiterschaft
trägt mit 688 Millionen knapp ein Viertel , die andere
Hälfte drei Viertel der Steuerlast . Und triumphierend
fügt sie hinzu , an dieser Feststellung „gibt es nichts zu
rütteln "

. Mit Verlaub edles „Organ für Volksaufklär¬
ung" Euer ganzes Exempel ist ein plumpes jesuitisches
Taschenspielerkunststück .

Seit wann gehört denn die Hälfte des deutschen
Volkes zu den Besitzenden ? Wer hat denn je behauptet,
daß n u r die A r b e i t e r die Leidtragenden bei den in¬
direkten Steuern find? Wir haben stets von den Volks -
Massen , von den breiten Schichten der Bevölkerung in
diesem Zusamenhang gesprochen . Mehr als 70 Prozent
der Erwerbstätigen gehört sozial und ökonomisch betrachtet
zum Proletariat , zu den Nichtbesitzenden . Und von
den übrigen 30 Prozent gehört auch noch der größere
Teil nicht zu den Besitzenden . Das ganze Rechnungs¬
exempel der „Badischen Landeszeitupg " fällt wie ein
Kartenhaus in sich zusammen , wenn man ihr die Grund¬
lage — die eine Hälfte der Besitzenden — entzieht.
Wer malträtiert denn den gewerblichen Mittelstand durch
die Gesetze ? Wer hat die Zollpolitik gemacht , wer die
Hunderte von Millionen indirekter Steuern , durch welche
der gewerbliche Mittelstand so hart getroffen wird ? Wer
hat im Landtag mitbeschließen helfen, daß das Betriebs¬
kapital des gewerblichen Mittelstandes von 1000

Mark ab versteuert werden muß , während der landwirt¬
schaftliche bis zu 25 000 Mk. steuerfrei bleibt ? Waren
das die Sozialdemokraten , oder nicht vielmehr die prin¬
zipienlosen Nationalliberalen ?

Köstlich ist folgender Satz der „Bad . Landesztg .
" :

Sozialdemokratische Wahlerfolge näm¬
lich würden nur die Reaktion stärken .

So , so ! Darum haben wohl die Nationalliberalen im
Jahre 1905 bei der Landtagswahl 5 Sozialdemokraten
wählen helfen. O , Landesbase , bemüht Euch doch nicht so
krampfhaft mit uns anzubandeln . Diese Taktik ist sinnlos
und führt eure Partei ins Verderben . Der Mittelstand
fällt auf eure, Rattenfängermelodien nicht mehr herein,
von den Arbectern schon gar nicht zu reden. Was die
Linksliberalen über eure Taktik denken , sagen sie euch
vielleicht gelegentlich unter vier Augen. Vergaßt das
Sprichwort nicht : „Wen die Götter verderben wollen, den
schlagen sie mit Blindheit .

"

Der Zentrumskandidat für Durlach .
Wie wir hören, ist Donnerstag Abend in einer Ver¬

trauensmännerversammlung des Zentrums einstimmig
Herr Rechtsanwalt Trunk (Karlsruhe ) als Kandidat
für Durlach-Stadt aufgestellt worden . Nunmehr stehen sich
vier Kandidaten gegenüber . Die Kandidatur Trunk kann
allerdings nur als Zählkandidatur in Betracht kommen .

Die nachteiligen Wirkungen der Tabaksteuer
machen sich immer mehr fühlbar . In einer Anzahl Fa¬
briken in H o ck e n h e i m wurden Arbeitszeitverkürzungen
und Entlassungen vorgenommen . Im ganzen sind bis
jetzt 218 Personen arbeitslos , die Unterstützungsansprüche
geltend machen . Davon entfallen auf die Firma Halle u.
Bensinger 43 , Liebhold 100 , Neu 20 , Genossenschaftsfabrik
55 Arbeiter und Arbeiterinnen . Bei der Firma Runkel
wird nur einen halben Tag gearbeitet , in der Fabrik
wurde die Arbeitszeit um 1 Stünde und bei Hockenheimer
um Wz Stunde verkürzt .

Herr Steuermissionar Wahl , der seinerzeit die
Hockenheimer in „helle Begeisterung für das Zentrum "
entflammte — so stand es wenigstens im „Beobachter " —
würde gut tun , jetzt nach der Einführung der Steuer dort
wiederum eine Versammlung zu veranstalten . Wir möch¬
ten bezweifeln, ob jetzt diese „helle Begeisterung für das
Zentrum " in Hockenheim noch vorhanden rst.

Versammlungen.
Steinbach ( Amt Bühl ) .

Wie „ wahrheitsliebend " die Zentrumspresse auch über geg¬
nerische Versammlungen berichtet, sei beispielsweise an einem
Bericht über die vor kurzem hier stattgefundene Volksversamm¬
lung , in welcher unser Landtagskandidat . Genosse Martzloff ,
referierte , gezeigt. Im „Acher -Bühlerbote " erschien ein Be¬
richt , in welchem behauptet wurde , daß Herr Stadtpfarrer
Dietmeier in einer Istündigen Rede die Ausführungen des
Redners widerlegte. Die Versammlung sei dann nach der Ent¬
gegnung Martzloffs in einer Weise geschlossen worden, daß es
bereits niemand gehört habe ; offenbar hätte man die Entgeg¬
nung des Herrn Stadtpfarrers gefürchtet. Weiter heißt es ,
daß die jungen , noch nicht wahlberechtigten Sozialdemokraten
für den nötigen Radau gesorgt hätten . Von dem Radau des
alten Zentrümsmannes mit dem grauen Bart , sowie den vielen
Zwischenrufen des Bürgermeisters , welcher an der Seite
des Herrn Dietmeier sah, hat offenbar der Herr Pfarrer nichts
gehört. Die Versammlung wurde auch nicht geschlossen, daß
es kaum hörbar war , im Gegenteil , der Vorsitzende rief laut
genug : „Wünscht noch jemand das Wort ? " Da



Sette 4 Samstag den 18. September ISO»«
sich niemand meldete, sagte er : „Dann schliche ich die
Versammlung ." Andere Leute, die weiter vom Vor¬
standstische weg sahen, als Herr Dietmeier , haben die Worte
deS Vorsitzenden trotz der Unruhe , welche im Saale herrschte,
deutlich gehört , nur Herr Dietmeier nicht . Er bat nochmals um
has Wort , nachdem geschlossen war und sagte, er hätte das
Schließen überhört . Daraufhin sagte Genosse Martzloff zu
Herrn Dietmeier : „Herr Pfarrer , wir werden schon noch Ge¬
legenheit bekommen , die Klinge zu kreuzen, also nichts für un¬
gut ." Herr Dietmeier antwortete darauf nichts, sondern machtenur ein verärgertes Gesicht . Daß die Ausführungen des Ge¬
nessen Martzloff gesessen haben und nicht die deS Herrn Diet¬
meier , bewies der Beifall , den Martzloff erhielt und derjenige,
welchen Herr Dietmeier bekam ; kaum 8 bis 4 Getreue klatsch¬ten nach Herrn DietmeierS Verlegenheitsrede . Auch hat HerrDietmeier nicht eine Stunde , sondern höchstens eine halbeStunde gesprochen .

Daß die Versammlung für uns gut gewirkt hat , beweistein weiterer Artikel der „Badischen Volkszeitung" , welcher sich
nvchmals mit derselben befaßt . In dem Artikel wird von neuem
gelogen, ja baS Zentrum ist nun sogar mit der Versammlung
zufrieden ; lügt sich also selbst an . Wir können Herrn Diet¬
meier sagen , daß wir auch zufrieden sind . Der Wahltag wird
schon der Wahrheit die Ehre geben ! Er wird zeigen, daß auch
in Steinbach die Sozialdemokratie Fortschritte macht . Wir
möchten aber doch Herrn Dietmeier fragen , wie der Mann ,
welcher nicht zum Zentrum gehörte, der fich schon in einem
öffentlichen Schriftstück als Sozialemokrat unterschrieben hat ,
heißt und der erklärt habe, er habe jetzt beide Seiten gehört und
gemerkt, daß di« Wahrheit in der Mitte liege, das Zentrum fei
aber die Mitte und deshalb wähle er Zentrum . Solange Herr
Dietmeier nicht den Namen dieses GesinnnngSathleten nennt ,
müssen wir diese Nachricht als eine grobe Wahlüge be¬
zeichnen , welche nur den Zweck hat , Gimpel zu fangen . Oes-
fentlich in der Versammlung ist eine diesbezügliche Aeuherung
nicht gemacht worden . Aus dem Artikel der „Badischen Volks-
zeitung" spricht nur Aerger und ohnmächtige Wut , weil unsere
Versammlung so aufilärend gewirkt hat , sonst würde man sich
nicht wiederholt damit beschäftigen . Der 21 . Oktober wird
zeigen, daß nicht nur in Steinbach , sondern im 34 . Bezirk über¬
haupt die Sozialdemokratie vorwärts marschiert.

$02ia1<ktnokrati$cl)erPaiteitag.
Leipzig, 17. Sept . 1909 .

Fünfter Berhandlungstag .
(Vormittagssitzung .) .

vors . Lipinski eröffnet die Sitzung um 9 Uhr.
Zur Reichsverficheruugs 'Ordnung liegt folgende

Resolution vor :
Der Parteitag hält unter Betonung der Grundsätze, die

bereits in den Beschlüssen d«S Parteitages zu München 1902
und des internationalen Kongresses zu Amsterdam 1904 zum
Ausdruck gebracht find , eine umfassende und gesicherte Für¬
sorge für all« gegen Lohn und Gehalt beschäftigten, sowie
diesen sozial gleichgestelltenPersonen durch die reichsgefetzliche
ZwangSverficherung für unbedingt notwendig. Die bestehende
Arbciterverficherung ist unzureichend und genügt den berech¬
tigten Ansprüchen der Arbeiterklasse bei weitem nicht.

Die Vereinheitlichung (organische Verbindung ) der bis¬
herigen Arbeiterverficherung, unter voller Selbstverwaltung
durch die Versicherten, ist eine der wichtigsten Voraussetz¬
ungen für eine gesunde Reform der Arbeitevvrrsichernng.

Der vom Reichsamt de» Innern veröffentlichte Entwurf
einer Reichsversicher ungSortmung erfüllt die berechtigten An¬
sprüche der Arbeiter nicht. Er bringt neben einigen kleinen
Verbesserungen (Ausdehnung de» Kreises der versicherungs¬
pflichtigen Personen , Mtwen - und Waisenverstcherung) er¬
hebliche Verschlechterungen der Rechte der Versicherten.

Der Parteitag ftirdect:
A . Für «8c Vrrsicher«n»»zl« ek»e.

1 . Volles SelbstveewaltungSrecht für die Versicherten, das
sich auf baS ganze Gebiet der Verwaltung der Derficher-
ungSträger , das Aussichts -, Beschluß», Spruch - und Schieds¬
verfahren erstreckt und das fich aufbaut auf das aktive und
passive Wahlrecht aller Versicherten ohne Unterschied des
Geschlechts .

2. Wahl der in der Arbeitervevsicherung tätigen Vertreter
der Versicherten und der Arbeitgeber in direkter und ge¬
heimer Wahl auf Grund d«S Proportionalwahlsystems .

S. Uebernahme der Kosten für die BerficherungSbehörden auf
daS Reich, die Einzelstaaten und Gemeinden .

1. Erhöhung der EinkommenSgrenze für die verficherungs -
pfikcht auf 6000 m .

& WnhMrchkeit de» Rechtswege», Zuständigkeit de» vdeichs-
verftchernngSamteS als höchste AufsichtS- und Rekurs¬
instanz.

iS . FVr die einzelnen Lersichernngszwetgr. *

1. Krankenversicherung .
1. Zentralisation der Krankenversicherung, gemeinsame Orts -

kraukenkaffen für die Städte , Bezirkskrankenkassen für die
Landgemeinden unter Aufhebung der übrigen Kranlen¬
kaffenformen, soweit sie sich nicht auf die Gewährung er¬
gänzender Krankenunterstützung beschränken .

L. Aufrechterhaltung des bisherigen -Selbstverwaltungsrechts ,
unter Beseitigung der beschränkenden Bestimmungen.

8. Ausgestaltung der Fürsorge für die Versicherten und ihre
Angehörigen, auch in Bezug auf die Verhütung von Krank¬
heiten , insbesondere :

a) Eine Schwangerschaftsunterstützung auf die Dauer
von 8 Wochen vor der Geburt .

d) Eine Wöchnerirmenunterstützung auf die Dauer
von 8 Wochen nach der Geburt , beide» in der vollen
Höhe de» durchschnittlichen Tagesverdienstes .

c) Freie Gewährung der Hebgmmendienste und bei
Schwangerschaftsbeschwerden freie Gewährung der
ärztlichen Hilfe.

d) Gewährung dieser Leistungen an die Ehefrauen der
Versicherten.

R. Den Krankenkassen ist das Recht einzuräumen , Vorschrif¬
ten zur Verhütung von Krankheiten zu erlassen und die
Durchführung dieser, sowie der auf Grund der Gewerbe¬
ordnung erlassenen Bestimmungen zu überwachen.

5. Gleichstellungder landwirtschaftlichen Arbeiter , der Dienst¬
boten, Hausgewerbetreibenden und Wanderarbeiter mit
den gewerblichen Arbeitern .

2 . Unfallversicherung .
1 . Ausdehnung der Versicherungspflicht auf alle Arbeiter und

Angestellten, die gegen Lohn oder Gehalt beschäftigt sind ,
sowie auf die Selbständigen im Kleingewerbe und in der
Hausindustrie .

2. Bei der Berechnung der Entschädigung für die durch Be¬
triebsunfälle zu Schaden gekommenen Versicherten ist der
volle Jahresverdienst in Anrechnung zu bringen, und voller
Schadenersatz zu leisten. Die Witwenrente ist auf 33 )4
Prozent zu erhöhen.

8. Die Entschädigungspflicht ist auszudehnen auf alle Unfälle,die den Versicherten auf dem Wege zur Detriebsstelle und
von dort nach Hause zustoßen. Ferner sind die Gewerbe¬
krankheiten in gleicher Weise wie die Betriebsunfälle zu
entschädigen.

4. Bei der Ermittlung deS Unfallvorganges und bei der Ren¬
tenfestsetzung ist den Versicherten eine Mitwirkung einzu¬räumen durch gewählte Vertreter auS ihren Streifen.

6. Die GntsthädigungSpflicht der Träger der Unfallversiche¬
rung hat dom Tage deS Unfalls an zu beginnen .

6. Entschiedene Zurückweisung der Bestimmungen in dem
Entwurf der ReichsverstcherungSordnung, wonach für den
Fall , daß der Verletzt« einen höheren Verdienst erlangt als
vor dem Unfall , die Rente ruht oder entsprechend gekürztwird , oder der Verletzte die ihm von dem Träger der Ver¬
sicherung gebotene Arbeit annehmen muß . Die Erwerbs -
einbuße ist zu bemessen unter Berücksichtigung der Arbeits¬
fähigkeit des Verletzten in seinem Beruf .

7. Ablehnung der Bestimmung des Entwurfs , daß «ine Rente
von 20 Prozent der Vollrente für einen bestimmten Zeit¬
abschnitt gewährt und Renten in diesem Umfange von dem
Träger der Versicherung durch einmalige Abfindung ab¬
gelöst werden können.

8. Die Ausländer , die in inländischen Betrieben Unfälle er¬
litten haben, sind in ihren Rentenansprüchen den Reichs-
angehörigen gleichzustellen .

8. Invalidenversicherung .
1. Die Versicherungspflicht ist auszudehnen auf alle gegen

Lohn oder Gehalt Beschäftigten und diesen sozial und wirt¬
schaftlich gleichgestellten Personen , deren FahresarbeitS -
verdienst 6000 Mk. nicht übersteigt.

2 . Alle privaten Ersatzinstitute sind zu verbieten.
3. Jede Beitragsklafse hat den vollen Jahresarbeitsverdienst

des Versicherten zu erfassen. Die Zahl der Beitragsklassen
ist entsprechend zu erhöhen.

4. Die Invalidenrente ist zu bewilligen, wenn der Versicherte
nicht mehr in der Lage ist, in seinem Beruf die Hälfte des
Lohnes eines gleichartigen Vollarbeiters zu erwerben . Die
Rente muß mindestens ein Drittel des versicherten Jah¬
resverdienstes betragen . Sie ist zu steigern :

a ) durch Steigerungssätze infolge der Dauer der Ver¬
sicherung ;

b) bei höherer Erwerbsunfähigkeit ;
c) Hilflosen, die besonderer Pflege bedürfen, ist der

dolle versicherte Arbeitsverdienst als Rente zu be¬
willigen.

5. Die Altersrente ist entsprechend der Invalidenrente zu er¬
höhen. Sie ist allen Versicherten, die bis zur Vollendung
des 66. Lebensjahres die Anwartschaft auftechterhalten
haben, zu bewilligen, ohne daß ein Nachweis über di« Be¬
schäftigung au » der Zeit , die vor Eintritt der Bersiche-
UngSpflicht liegt , erbracht wird . Die Aufrechterhaltung der
Anwartschaft soll erleichtert und d-ie Wartezeit verkämt
werden . '

6 . DaS Heilverfahren ist für die Versicherten und deren An¬
gehörige obligatorisch zu machen und sind die Kranken¬
kassen zu verpflichten, alle für ein Heilverfahren geeignet
erscheinenden Krankheitsfälle der Verficherungsanstalt
anzuzeigen.

7. Während der Dauer deS Heilverfahrens ist in hinreichen¬
der Weise für die Angehörigen zu sorgen.

4. Hinterbliebenenversicherung .
1. Witwenrente ist allen Witven der Versicherten zu ge¬

währen in der Hohe von mindestens 20 Prozent des ver¬
sicherten Jahresarbeitsverdienstes des Verstorbenen. In¬
validen Wstwen ist die Rente auf 83 )4 Proz . zu erhöhen.

2 . Für jedes Hinterbliebene, unter 16 Jahre alte Kind ist
eine Waisenrente , ebenfalls in der Höhe von mindestens
20 Prozent deS versicherten Jahresarbeitsverdienstes des
Verstorbenen zu gewähren .

3. Bei mehreren Kindern findet die Gesamtrente ihre Grenze ,
sobald sie die Höhe von 100 Prozent des versicherten Jah -
reSarbeitSvetdienstes des Verstorbenen erreicht hat .

4. Aneheliche Kinder sind den ehelichen gleic^ uhalten . Den
Ehelichen Müttern find die Mütter unehelicherKinder gleich .
zustellen, wenn deren Unterhalt größtenteils von dem
Verstorbenen bestritten worden ist.

6. Den Hinterbliebenen eines Ausländer », die zur Zeit seines
Todes im Inland nicht ihren gewöhnlichen Wohnsitz haben'

,
steht ein Anspruch auf Hinterbliebenenrenten zu.

»

Zum Punkte Unfallversicherung erhält im» Wort
Robert Schmidt (Berlin ) : Eine außerordentlich wichtige

Forderung haben wir in den Vordergrund zu stellen : daß die
Unfallversicherung auf alle gegen Lohn und Gehalt beschäftig¬
ten Personen ausgedehnt wird . Nicht einmal der Personen¬
kreis in den drei großen Versicherungszweigen äst bei der großen
„Vereinheitlichung "

gleichgemacht worden . So hatfinan von der
Unfallversicherung viele Arbeiter der Handwerksbetriebe aus¬
geschlossen, weil dort die Unfallgefahr nicht so groß sei und die
Handwerker die Prämien nicht tragen könnten. Dem stelle äch
entgegen, daß für den Arbeiter Leid und Schaden derselbe ist,
gleichviel ob er den Unfall in einem Riesenbetriebe oder in einer
kleinen Werkstatt erleidet . Gerade weil die Unfallgefahr im
Handwerk nicht sü groß ist, würden auch die Lasten für die
Handwerker nicht so groß sein . Wir verlangen Schutz und Ver¬
sicherung gegen Unfäll ohne Unterschied der Arbeits¬
stätte . (Sehr wahr !) Wie ungerecht der bisherige Zustand
ist, der auch für die Zukunft beibehalten werden soll , beweist die
Tatsache, daß ein Fensterputzer unfallversichert ist, wenn er das
Fensterputzgewerbe betreibt , aber nicht wenn er Hausdiener
oder sonst Angestellter äst. Es äst ein geringer Trost , daß die
neue Reichsversicherungsordnung die Unfallversicherung auf
Stalleute , Automobilsührer und Luftschiffer ausgedehnt ist.
(Heiterkeit.) Für das Handelsgewerbe soll es bei der bisherigen
unsicheren Abgrenzungen der Versicherungspflicht bleiben. So

Sette 4.läßt der Entwurf jede Großzügigkeit vermissen, ist gehiistz,kleinlich . (Sehr wahr ! ) Wir fordern weiter eine Ausdehder Entschädigungspflicht und des Begriffs des Betriebsunft^Auch der Weg von und zur Arbeit muß unter die Vevstcher ^
Pflicht fallen . Denken Sie nur an die WerftarbeiterSchornsteinfeger und ihren schwierigen Weg zur Arbeit oder weiner Arbeitsstätte zur andern . Weiter wenden wir uni ^gegen, daß so oft der Zusammenhang zwischen Betriebsgef̂und Erkrankung verneint wird . Malaria und Skorbut hä^eng mit dem Beruf des Seemannes zusammen und doch»„ i— « U- itJC- iv : - - - - —’ ' — " - ■Ebenso liegt es bei
dafür keine Entschädigung gewährt . _ »» «ei j-zahllosen Vergiftung rn , obwohl Prof . Lew in von derliner Unäversität den Zusammenhang mit der Gewerbetätîund dem plötzlichen Eintritt ausdrücklich nachgewiesenhat.land ist uns vorangegangen , hat 159 Sachverständige, darunüi92 -Nervte, toernnmntpit imS Ä4 ot -92 ,Merzte , vernommen und 84 Arten gewerblicher Erkranbaw».auf ihr Gutachten hin zu Betriebsunfällen erklärt . In DeuA!land aber werden Tausende von Arbeitern in Zink- und N?Hütten langsam zutode gequält . Oberschlesische Zinkhütten fckommen schon keine deutschen Arbeiter mehr , weil der Gintrjein sie die Verurteilung zu langsamem Tode bedeutet. Auch «den Thomasschlackenmühlen und in den Stsinhauerkien istBetriebskrankheitsgefahr außerordentlich groß . Wir Verla» ,weiter Entschädigung für -den vollen Arbeitsvei ,dienst , Erhöhung der Witwenrente auf 33 % « ,und Beginn der Entschädigung vom Tag « des Unfall ;

°
an . Neu ist im Entwurf der Reichsversicherungsordnn »die Definition der Erwerbseinbuße . Wenn diese Definition, rchdie Berufsgenossenschaftenannehmen, eine größere Berücksichtü» ,der Berufsinvalidität bedeutet, soll sie uns als EntgegenkomM,an einen alten Wunsch willkommen sein. Aber es kann tz,eigentlich nicht die Absicht der Regierung sein, denn über fegRuhen der Rente führt der Entwurf Bestimmungen ein, dieder Berufsinvalidität weit fortführen . Wer z. B . nach dem 8»fall den gleichen Lohn verdient wie vorher, soll keine Renteer halten Aber dabei ist die Berücksichtigung der wirtsckä»lichen Verhältnisse z. B. Verzug nach einer großen Stadt oderSteigerung der individuellen Geschicklichkeit bei einem jmizg,Verunglückten außer acht gelassen . So weltfremd sind ditVäter diese? Entwurfes . Mancher Arbeiter, der ein Auge vs-liert , verdient nachher ebenso viel und erhält demnach le«Rente. Wenn aber das Licht des einen ihm noch geblieb,naAuge» nachläßt oder er es bei einem Unfall des täglichen Lebe, ;terliert , so steht er ganz ohne Unterstützung da. Nach dmEntwürfe soll der Verletzte verpflichtet sein , Arbeit zu leisten, dieihm die Berufsgenossenschaften anbietei . Dagegen wehren sghdie Berufsgenossenschaften, weil sie diese ArbeitsvermittlWnicht übernehmen können . Ihnen genügt die vollkommen strengeund scharfe Rechtsprechung in Bezug aus die noch Vorhand «Arbeitsfähigkeit und dann fürchten sie auch, daß die Verletzten ,denen sie noch Arbeit zumuten , Arbeitsgelegenheit von ihnenverlangen werden. Aber auch wir protestieren gegen diese Be¬stimmung, weil sie den Verletzten vollkommen der freien Bei¬fügung über seine Arbeitskraft beraubt und so einen der reak¬tionärsten Vorschläge des Entwurfes darstellt . Der Entwurfwill ferner den Berufsgenossenschaften erlauben , Renten bis z,20 Proz . ohne Zustimmung des Verletzten abzulösen. Bisherdurften auf Antrag des Verletzten Renten bis zu 15 Proz. au?»gezahlt werden. Die neue Bestimmung ist außerordentlich ar¬beiterfeindlich, weil nach der Abfindung weitere Ansprücheaus dem Unfall unter keinen Umständen erhoben werden fi»nen . Sehr oft aber stellt sich eine neue schwere Folge erst langenach dem Unfall ein. Daher ist es unglaublich, daß Praktik!mit einigem sozialem Gefühl solche Bestimmung Vorschläge»,und man möchte fast glauben , daß, wie auf dem BerufSgenossw-

schaftstag mitgeteilt wurde , das Reichsversicherungsamt über¬
haupt nicht zu dem Entwürfe des Reichsamtes des Innern ge¬hört worden ist. Sehr ungünstig ist für die Arbeiter auch, d«iRenten bis zu 20 Proz . im voraus zeitlich begrenzt werde»
können . Ohne nochmalige Untersuchung des tatsächlichen Zu¬
standes soll zum Vorteil und zur Bequemlichkeit der Beruf?-
genossenschaften Verunglückten die Rente entzogen werde«
Mir verlangen Anrechnung der vollen Lohnhöhe aus die RenteViele großstädtische Arbeiter kommen 'heute schon über 1500 Wi.
hinaus , und dieses Mehr ihnen nur zum Teil anzurechncn.liegt kein vernünftiger Grund vor. Die industriellen Arbeiter
stehen ja aber noch viel günstiger da, als die ländlichen , bei
denen nicht der wirkliche Lohn, sondern der sehr niedrige « *>
übliche Tageslohn angerechnet wird . So kommen Landarbeiter -
Unfallrenten bei voller Arbeitsunfähigkeit bis zu 39 Mk . P®
Jahr herunter . Mit Recht wehren sich daher die Gärtner , unter
die landwirtschaftlichen Arbeiter gerechnet zu werden. Den
Ausländern soll, wenn sie in ihre Heimat zurückkehren , dit
Rente abgelöst werden können. Das ist geradezu ein Anreiz
zur vermehrten Beschäftigung von Ausländern ; denn je mehr
Ausländer dann beschäftigt werden , um so geringer ist
dauernde Belastung der Berufsgenossenschaften. Die Ausländer
können zudem gar nicht mehr nach eigenem Willen in Deuts»
land bleiben ; denn auf Grund der Legitimationskarten werde«
sie mangels ausreichender und dauernder -Beschäftigung
gewiesen. Wenn die deutsche Industrie Ausländer , oft Loh»
drückrr, beschäftigt und braucht, jo soll sie ihnen auch volle u®
fallentschädigung zahlen . (Sehr wahr !)

Das Rentenfestsetzungsverfahren soll jetzt eine Art
verfahren vor dem Versicherungsamt bekommen . Die
rung sieht eine große Konzession darin , daß die Arbeiter doa
an der Rentenfestsetzung Mitwirken. Ich halte den Wert da®"*
für außerordentlich gering , bin sogar geneigt , sie a^ ulehne«
(Sehr wahrI ) Die gutachtliche Mitwirkung der Arbeite
ist stets nur Schein. Wert hätte die Teilnahme -der Arber
nur , wenn das Versicherungsamt ein erstinstanzliches Urte
fällen könnte, das von den Beteiligten durch Berufung aE
fochten werden könnte. So aber bedeutet dieses Vorverfahew
nur eine Verzögerung der Entscheidung und gerade eine schnei
Rentenfestsetzung tut uns not . (Lebhafte Zustimmung.)

Was die ärztlichen Gutachten angeht , so besteht die
mung, daß der behandelnde Arzt das erste Gutachten abgm^soll, daß aber , wenn er Angestellter der Berufsgenossenschaft ^ein anderer Arzt das Gutachten abgeben soll. Diese
mung hat das Reichsversicherungsamt so eng ausgelegt , daß ^ganz wertlos geworden ist, wie vor allem die Erfahrungen
der Bochumer Knappschaftskrankenkasse mit Prof . Lübler

^weisen. Run ist hier beantragt , -daß jeder Verletzte daS R
haben soll , sich von einem Arzt seines Vertrauens auf w ®'
der Berufsgenossenschaft ein Gutachten ausstellen zu
Ich habe nichts gegen die Annahme dieses Antrages , aber
Hauptwert lege ich auf die Selbsthilfe der Gewerkschaften ,
müssen sich mit Hilfe der Arbeitersekretariate Aerzte suchen

^finden , die sozial gerichtet sich uns zur Verfügung stellen ,
ist um so notwendiger , als man sich mit der Frage , was Unf“ :

I folge jst, in der medizinischen Wissenschaft erst beschäftigt Hut-
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Seite 5. _ _
seitdem wir der gerechten Durchführung des Unfallversiche¬
rungsgesetzes unsere Aufmerksamkeit zugewandt haben. Wo
indessen diese noch so junge ärztliche Wissenschaft sich selbst
nicht klar ist, da soll zugunsten der Arbeiter entschieden werden ,
damit nicht ungerecht arme Männer Schaden leiden . Ange¬
sichts dieser Unentwickeltheit der Wissenschaft

'
ist die Beschnei -

dung der Rechtsmittel in dem neuen Entwürfe doppelt bedauer¬
lich. Erst durch das Schiedsgerichtsurteil erfährt der Arbeiter ,
ohne dessen Hilfe und Wissen das ganze Verfahren sich ab-
ivickelt, wie man eigentlich seinen Unfall behandelt und ansieht .
Darnach mutz eine Berufungsinstanz ihm die Möglichkeit neuer
Verhandlung seiner Sache geben .

Wir haben zu den Schiedsgerichten überhaupt kein genü¬
gendes Vertrauen , weil dort oft 80 und mehr Sachen an einem
Tage entschieden werden und eigentlich nur der Vorsitzende das
Urteil fällt , ohne datz die Beisitzer Mitwirken . Dabei möchte ich
dringend ermahnen , bei der Auswahl der Beisitzer zu den
Schiedsgerichten und andern sozialen Instituten recht sorgfältig
vorzugehen . (Lebh . Zustimmung .) Mancher , der in der Ver¬
sammlung -das Maul weit aufreitzt , sitzt im Gerichtssaal stumm
wie ein Fisch und rührt sich nicht . Nur Wissen und Erfahrung
Heffihigen den Arbeiter , in der Versicherung etwas zu leisten .
(Sehr wahr ! ) Darum sollte auch möglichst selten ein Wechsel in
diesen Beisitzern eintreten . Dabei will ich nicht unterlassen , zu
sagen , datz viele Vorsitzende der Schiedsgerichte durchaus sozial
gerichtet und verständig sind . (Sehr wahr ! ) Gleichwohl können
wir auf die Berfungen an das Reichsversicherungsamt unter
leinen Umständen verzichten und müssen mit aller Macht .da¬
gegen protestieren , datz bei Rentenherabsetzungen sogar die Re -
vssion ausgeschlossen sein soll . Man darf auch nicht vergessen ,
daß die Zahl der Unfälle und der Rentenempfänger steigt und
daß -dadurch ganz naturgemäh die Arbeit des Reichsversiche -
rungsamts steigt . Von einer Prozehhanselsucht der Arbeiter
kann nicht die Rede sein . Ist doch die Zahl der Berufungen
und Revisionen in der Arbsiterversicherung viel geringer als
bei Zivil - und Strafprozessen vor bürgerlichen Gerichten . Ge¬
gen die Ueberwachung der Betriebe durch die Versicherungs¬
ämter haben fich die Berufsgenossenschaftcn mit aller Macht
gewehrt. Wir müssen sie mit aller Entschiedenheit verlangen ,
denn für unS liegt der Schwerpunkt der sozialen Fürsorge in
der Unfallverhütung . ( Lebhaftes Sehr richtig ! ) Lieber wären
auch uns allerdings , wenn eine einheitliche Behörde die Un -
fallverhütungsoinrichtungen und die Betriebsgefahr kontrollier¬
ten , natürlich unter Mitwirkung der Arbeiter . So kann ich zu¬
sammenfassend sagen , datz wir mit dem neuen Unfallgesetz kei¬
neswegs zufrieden sind . Es enthält neben einer minimalen
Ausdehnung der Zwangsversicherung nur schwere reaktionäre
Rückschritte. Wir erheben dagegen mit aller Kraft Protest und
fordern , daß der Weg freigemacht wird für einen ehrlichen und
gesunden Fortschritt . (Lebh . anhalt . Beifall .)

Zur
Invaliden «, Witwen - «nd Waisen -Bersichernng

« hält das Wort
Luise Zietz - Berlin (Parteivorstandsmitglied ) : Keine ver¬

leumderische Behauptung unserer Gegner kehrt so häufig wieder ,
wie die, datz wir prinzipielle Feinde der Arbeiterverficherung
seien, daß wir in der zunehmenden Verelendung der Massen die
Voraussetzung unseres Sieges erblickten . Aber schon 1868 auf
dem Nürnberger Vereinstag . in der Geburtsstunde der deutschen
Sozialdemokratie , hat Vahlteich die ZwangS -Sozialversicherung
gefordert, und seitdem hat die Sozialdemokratie unausgesetzt
dafür gekämpft . 1881 hat Grillenberger als erster im
Reichstag die Witwen » und Waisenversicherung gefordert und sich
rücksichtslos auf den Boden der sozialen Versicherung gestellt .
Alle späteren Novellen zu den Versicherungsgesetzen find aus¬
geschrieben aus unseren früheren , als utopistisch verspotteten An¬
trägen. In der „ Neuen Zeit " von 1907 hat Molken buhr
erschöpfend unsere gewaltige positive Arbeit für die Arbeiterver -
ffcherung dargestellt . Unsere nationalen und internationalen
Kongresse haben sich fortdauernd aufs eifrigste mit der sozialen
Versicherung beschäftigt . Wir erblicken in der sozialen Versicherung
di« Anerkennung des Prinzips , daß der Arbeiter nicht nur der
Träger der Gewinn schaffenden Arbeitskraft , ein Arbeits¬
instrument ist, sondern ein lebender , fühlender , denkender
Mensch. Wir fordern den Arbeiterschutz als feste Grenze
gegen die Ausbeutung der Arbeiter , ihrer Frauen und Kinder ,
wir fordern den Arbeiterschutz , damit er sein Leben ent¬
wickeln und in Gesundheit und Kraft betätigen kann .
Gerade vom Standpunkte des Klassenkampfs aus mit dem End¬
ziel der Befreiung der Arbeiter müssen wir .eine durchgreifende
Sozialgesetzgebung für die Gegenwart fordern , damit sie die
Arbeiterschaft fähig macht für die Eroberung der Zukunft . ( Sehr
wahrst Dieser große einheitliche Zug und soziale Geist fehlt
der bisherigen Versicherung und auch der neuen ReichSversiche-
wagsordnung vollkommen ; sie ist nichts weiter als ein reaktio¬
näres knickriges Bürokraten -Machwerk . (Lebhafte Zustimmung . .

Man macht uns besonders zum Vorwurf , daß wir gegendas ursprüngliche Jnvalidengesetz gestimmt haben , weil es zu
wenig bot . Aber es sollte nur das Zuckerbrot für bas fluch¬
würdige Sozialistengesetz , der Vorspann für neue indirekte
Steuern und eine Entlastung 'der Bourgeoisie von den Armen¬
lasten bedeuten . Aus anderm Grunde wie wir , nämlich weil es
den Arbeitern zu viel bot , hat fast das ganze Zentrum
*f*t der Begründung gegen das Gesetz gestimmt , Latz es die
kirchliche Charitas beeinträchtige . (Lebh . Hört , hört ! ) Aus
altem Manchesterliberalismus haben auch die Freffinnigen , die
Elnsisemäten und ein nicht geringer Teil der Konservativen und^ationalliberalen dagegen gestimmt . (Hört , hört ! ) Die Erfah¬
rungen mit dem Jnvalidengesetz haben uns nicht Unrecht ge¬
llten . Fortwährend ist zu konstatieren eine Abnahme der Be -
williguizgen und «ine relative Abnahme der laufenden Renten .

der aufr .eiibenben Arbeit unter dem kapitalistischen System ,dri der fortschreitenden Jndustriealisierung und der ständigen
Verteuerung aller Lebensmittel wächst natürlich die Invalidität ,^ atz gleichwohl die Zahl der Renten finkt , beweist die Renten -
kwückerei in weitestem Umfange . Was aber macht der Invalide ,
^ r um seine Rente betrogen wird ? Er geht zumeist in die
Heimarbeit , wo er Frau und Kinder ausbeuten und zur schärf¬
en Arbeit anspornen mutz . Da lehrt er dann die Kinder die

hassen und verachten , nicht lieben und verehren . (Sehr**% ! ) Schwere allgemeine soziale Schäden entstehen neben
*** unmittelbaren Elend , aus dieser Verweigerung der Renten ,u»dd «r neu « Entwurf zeigt nicht einmal den geringsten Wunschuni, Willen , irgend etwas daran zu beffern . Die Aussichtslosig -
kkit und Mangelhaftigkeit der Invalidenversicherung beweist
? uh< datz die Weiterversichcrung keine Fortschritte aufweist .

Agitation der Parteipresse , der Gewerkschaften und jetzt
?uch mancher Landesversicherungsämter hat daran nichts zu
^ >dern vermocht . Die Renten werden außerordentlich schwer
billigt . Selbst ganz bewegungsunfähigen Personen wird oft
Srnug gesagt , datz si« noch erwerbsfähig genug seien . Dazu
vmmi, daß die Renten außerordentlich niedrig sind ; sie sinken
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Bis zu 34 Pfg . pro Tag . Das sind ja keine Renten mehr , das
sind Bettelpfennige . Umso reichlicher ist di« Kapitalansamm¬
lung bei den Landcsversicherungsanstalten , die schon jetzt nicht
weniger als 1408 Millionen beträgt . (Hört , hört ! )

'
Nach wie

vor sollen die Hausgewerbetreibenden , d . h. die Heimarbeiter ,von der Invalidenversicherung ausgeschlossen werden .Die Witwen - und Waisenversicherung versprach das Zen¬trum als Entgelt für den Zolltarif . Aber es hoffti heimlich ,
datz wir gegen seine Witwen - und Waisenversicherung stimmenund sie zu Fall bringen würden . Dann wollte es damit gegenuns agitieren . Wir aber stimmten dafür und nun ist das Zen¬trum in der größten Verlegenheit . Fortwährend schränkt es
seine Versprechungen und Zusagen ein . Es versprach , jeder
Witwe 100 Mk . . jeder Waise 33 ^ Mk . Jetzt sollen daraus ein
paar noch knapper zugemessen « Pfennige den Witwen zuge -
meffen werden , aber auch nur den bedürftigen . 480 Millionen
sollten aus den Erträgen des Zolltarifs an die Fonds für die
Witwen - und Waisenversicherung bis 1910 gezahlt werden . In
Wahrheit sind bisher 47 Millionen „ angesammelt " worden .
Man erklärte 1902 und 1903, daß die Arbeitgeber Boiträge zur
Watwen - uns Waisenvcrsicherung zahlen sollten . Jetzt will man
alles auf die Arbeiter abwälzen , weil das Zentrum die größten
Bedenken gegen eine höhere Belastung der Handwerker und
Landwirte hat . So ist der neue Entwurf der Reichsversiche¬
rungsordnung gerade hinsichtlich der Witwen - und Waisenver¬
sicherung nichts als ein abscheulicher schamloser Bruch aller
Versprechungen den Arbeiter » gegenüber . (Zust .) 99 Prozent
aller Witwen sind vom Bezüge der Renten durch die Fassung
des Entwurfs völlig ausgeschlossen . Die restlichen 10 Prozent
erhalten unglaublich niedrige Beträge . In der höchsten Lohn¬
klasse erhalten 8 Kinder 194 Mk . pro Jahr . 7—13 Pfennig pro
Tag beträgt die Waisenrente . Davon kann man nicht einmal
trockenes Brot kaufen , das sind nur erbärmliche Almosen . (Sehr
wahr !) Philiströs und engherzig ist die Bestimmung des Ent¬
wurfs , daß nur eheliche Kinder und nur getraute Ehefrauen,die
Witwen - und Waisenrenten erhalten sollen . Gegen eine solche
Brutalität der geschorenen und gescheitelten Diener des Chri¬
stentums erheben wir den schärfsten Protest . Die winzige Klein¬
heit des einmal gezahlten Witwengeldes ist lächerlich , die Ent¬
rechtung der Ausländer auch in der Jnvaliditätsversicherung ein¬
fach gemein .

So stellt dieser ganze Entwurf der Witwen - und Waisen¬
versicherung eine dreiste Verhöhnung der Arbeiterschaft dar .
( Sehr wahr ! ) Unsere prinzipielle Forderung geht dahin , datz
für alle Angestellten und nicht über ein genügendes Einkommen
Verfügenden das Reich die Kosten einer Versicherung über¬
nimmt . Das wäre nur ein Teil des Lohnes an die Arbeiter
rückvergütet , der ihnen vom Kapital vorenthalten wird . Rech¬
nen doch schon jetzt , wie eine Denkschrift der Regierung zugibt ,
die Unternehmer die Beiträge zur Unfallversicherung einfach
in die Produktionskosten ein . Wir verlangen eine einheitliche ,
umfassende Versicherung für alle geistigen und körperlichen
Arbeiter und den kleinen Mittelstand , eine wirkliche Fürsorge
für die Invaliden der Arbeit . Wir fordern die Herabsetzung der
Altersgrenze und die obligatorische Verpflichtung zur Bewilli¬
gung von Heilverfahren . Schon 1900 waren 2 y3 Millionen
Frauen verwitwet oder geschieden . Der weitaus größte Teil
von ihnen lebt in Not und Elend . Ihnen allen sollte die Wit¬
wenversicherung zugute kommen . Wir fordern eine volle Selbst¬
verwaltung , keine bureaukratische Verwaltung der Kasse. Wir
müssen auch auf einem demokratischen Wahlrecht bestehen . Ge¬
rade bei der Invalidenversicherung darf das Wahlrecht der
Frauen nicht ausgeschlossen werden , denn hier handelt es sich
um ihre Sache . Wir verlangen eine ausreichende Rente an
Stelle der wenigen Wäschepfennige . Dazu muß der Reichs -
zuschutz erhöht werden . Wir brauchen auch vor einer höheren
Belastung der Unternehmer nicht zurückzuschrecken ; denn die
Regierung wollte ihnen 80 Millionen abnehmen , nur zu dem
Zweck , die Selbstverwaltung der Krankenkassen zu vernichten .
Wenn der Staat so reaktionären Zwecken zuliebe die Versiche¬
rungsbeiträge halbieren will , dürften wir wohl vor einer Be¬
lastung der Unternehmer zu sozialen Zwecken nicht zurück¬
schrecken . (Sehr wahr ! ) Hingegen möchte ich eine Heranziehung
der Gemeinden zu den Witwen - und Waisenlasten nicht das
Wort reden , auch wenn ihr Armenetat dadurch stark entlastet
werden wird . Denn dadurch bleibt den Gemeinden Geld frei
für den Ausbau des Mutterschutzes und der Säuglingsfürsorge .
Eine ideale Hinterbliebenenversicherung wird ja ohnedies in
einer von Klassengegensätzen durchwühlten Gesellschaft nicht
möglich sein , sondern erst in einer Gesellschaft , die auf weit¬
gehender menschlicher Solidarität beruht . Trotzdem könnten
wir natürlich einen tüchtigen Schritt vorwärts tun auf dem
Wege der sozialen Gesetzgebung . Bei einem Reichstag , der aus
Reaktion und Scharfmacherei zusammengesetzt ist, genügt aller¬
dings nicht , wenn der Parteitag seinen Willen kundgibt . Dann
bedarf es eines gewaltigen Druckes der Arbeiter draußen im
Lande auf die bürgerlichen Parteien . Die Massen sind in Be¬
wegung mehr wie je . Die Ausräubung des Volkes durch die
ungeheuerliche Reichsfinanzreform hat Hunderttausende von
Indifferenten zu politischem Leben erweckt. Diese Erregung
müssen wir ausnutzen , nicht nur allgemein für unsere Bewe¬
gung , sondern auch für die Ausgestaltung der Reichsversiche¬
rungsordnung . Die Massen fordern kein Almosen , sondern
eine Arbeiterversicherung , die nach Verwaltung und Leistungen
diesen Namen wirklich verdient . ( Stürmischer , wiederholter
Beifall . )

In der Diskussion begründet
Maurer (München) den Antrag , die Reichstagsfraktion auf¬

zufordern . eine Konferenz von Arbeitersekretären und anderen in
der Arbeiterversicherung tätigen Personen e nzuberufen , um mit
ihnen gemeinsam die Reichsversicherungsordnung zu beraten . Die
Tausende in der Arbeiterverficherung tätigen Genossen hätten eine
Unmenge praktischer Erfahrung angesammelt , die unter keinen
Umständen ungenutzt bleiben dürsten . Nachdem der Kranken¬
kassentag und die von der Regierung selbst einberufenen Kon¬
ferenzen , ja sogar die Wünsche der Unternehmer nicht vermocht
hätten , die Regierung zur Vorlegung eines moderneren oder
sozialeren Gesetzes zu bewegen , werde nichts anderes übrig
bleiben , als intensiv an allen Einzelheiten der Vorlage mitzu¬
arbeiten . Wenn auch die Reichstagsfraktion das vollste Ver¬
trauen verdiene , könne doch nur der Praktiker die Tragweite
jeder einzelnen Bestimmung ermessen . Darum empfehle sich die
Einberufung einer solchen Kpnferenz .

Frähdorf (Dresden) : Eine solche Konferenz wäre nur ein
neuer Kongreß , der trotz aller Sachkenntnis auch nicht sehr viel
weiter führen würde . Ich beantrage daher , die Fraktion zu be¬
auftragen , daß sie fich mit den in der Arbeiterversicherung tätigen
Personen in Verbindung setzt nnd von ihnen schriftliches Material
einfordert . Die Reichsversicherungsordnung wird di« wichtigste
parlamentarische Arbeit der nächsten Zeit sein Die Fraktion hat
an ihr eine dankbare und fruchtbare Aufgabe . Vor allem wird
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sie die Selbstverwaltung der Krankenkassen mit aller Enschieden-
heit zu verteidigen haben , aber darüber hinaus Fortschritte für
die Versicherungsgesetzgebung erkämpfen müssen .

Braun (Königsberg ) : Eine politische Aunutzung der Kran¬
kenkassen findet nicht bei uns , sondern bei den Gegnern statt .
Jnnungskrankcnkassen werden vielfach nach verlorenen Streiks
gegründet , um an den Arbeitern Rache zu nehmen . So ist mir
ein Schreiben in die Hand gekommen , worin einer Bau -
Jnnungskrankcnkaffe mitgeteilt wird , daß zwei mit Namen be¬
nannte Arbeiter Trunkenbolde seien und von diesem Laster
befreit werden sollten , indem sie einige zeitlang keine Arbeit
erhielten . Ich spreche nicht von dem Tiefstand sozialen Empfin¬dens und Verständnisses , -der aus diesen Worten spricht , son¬dern nur von dem schamlosen Mißbrauch der Krankenversiche¬
rung seitens der Leute , die heuchlerisch diesen Vorwurf gegenuns erheben . (Lebh . Beifall .)

Niendorf (Kiel ) beantragt bi« eingelaufenen Abänderungs¬
vorschläge dem Parteivorstand und der Fraktion zu überweisenund fordert alle Parteigenossen zum schärfsten Kampf gegendie sc^ ialpolitische Reaktion auf .

Mössinger ( Magdeburg ) : Jede Beschränkung der Selbstver¬
waltung der Krankenkassen mutz den ganzen Entwurf für uns
unannehmbar machen . Wir müssen auch einen Schutz der städt .
Krankenkassen gegen die Majorisierung durch die Landkranken¬
kaffen verlangen . Bei den Arbeitersekretären liegt ein mäch¬
tiges Anklagematerial gegen die bestehende soziale Versicherung .Es mutz gesammelt und zu einer mächtigen Agitation ausgenutztwerden .

Abg . Sachse (Bochum ) begründet den Antrag , die Knapp¬
schaftskassen in den Punkten , in denen sie hinter den übrigen
Krankenkassen Zurückbleiben , ebenfalls der ReichsverstcherungS -
ordnung zu unterstellen , insbesondere in Bezug auf die geheime
Wahl und die Anrechnung der geleisteten Beiträge . In Sach¬
sen , wo eine starke sozialdemokratische Landtagsfraktion bestand ,
seien diese Forderungen schon seit 1884 verwirklicht .

Leutert (Apolda ) protestiert gegen den Mißbrauch der mit
der Zugrundelegung des ortsüblichen Tagelohns anstelle des
wirklichen Arbeitsverdienstes getrieben wird .

Linchen Bauman « (Altona ) schildert die verheerenden Wir¬
kungen der kapitalistischen Produktionsweise auf die Frauenund Kinder des Proletariats und verlangt die Durchführungder Forderungen des Parteitags als das Mindestmaß dessen,was zu ihrem Schutze notwendig sei.

Damit schließt die Debatte . Der Antrag Sachse wird an¬
genommen und mit ihm einstimmig unter lebhaftem Beifall die
Resolution der drei Referenten . Alle übrigen Anregungen wer¬
den der Fraktion und Parteivorstand überwiesen .

Vorsitzender Singer : Ein Schreiben der Redaktion des
„Vorwärts " führt darüber Beschwerde , daß Fischer bei seinen
gestrigen Ausführungen nicht auch den Artikel des „ Vorwärts "
verlesen hat , gegen den er sich richtete . Der Artikel war durch
Verteilung auf dem Parteitage den Delegierten bekannt . Ich
werde aber veranlassen , datz er auch in das Protokoll ausgenom¬
men wird . (Zuruf : Zu ewiger Schande ! )

Hierauf wird die Weiterberatung auf Samstag Vor¬
mittag vertagt .

Von der Arbeiter -Esperanto ^Vereinigung in Kopenhagen
(Heiterkeit ) sind dem Parteitag Grütze gesandt worden . (Bravo !)

Am Nachmittag findet die Besichtigung des Plagwitzer Kon¬
sumvereins statt . — Schluß : ly , Uhr .

Stuttgart , 17. Sept . In Sachen der Hofgängerei hat der
württembergische Landtagsabg . Genosse Dr . Lindemann
(Stuttgart ) an den Vorsitzenden des Leipziger Parteitages fol¬
gende Zuschrift gerichtet : „ Aus der Presse sehe ich , -datz von -Be-
tciligtcn , -deren Namen aus dem Bericht nicht ersichtlich sind,eine Erklärung über ihre Teilnahme an dem Ausflug des würt -
tembergischen Landtags nach Friedrichshafen auf dem Parteitag
abgegeben worden ist . Ich bin dieser Erklärung sowie den von
Ihnen daran geknüpften Ausführungen gegenüber verpflichtet ,
festzustellen , daß mir diese Erklärung nicht Vorgelegen hat , daher
auch nicht für mich abgegeben worden ist und in dieser Form
von mir auch nicht abgegeben worden wäre . Ich bitte Sie ,
diesen Brief dem Parteitag mitzuteilen und ihn zu Protokoll
des Parteitags geben zu wollen ."

gum Bierkrieg .
In Berlin sind jetzt die von den Ringbrauereien vorgenon »

menen Preiserhöhungen in Kraft getreten . Unter den Konsu¬
menten herrscht deswegen eine ziemlich starke Erregung . Sie
erklären den Gastwirten , die erhöhte Presse verlangen und klei¬
ner « Gefäße benutzen , daß sie den Bierkonsum emsteilen werden ,wenn nicht umgehend der alte Zustand wieder hergestellt wird .

In einer erweiterten Sitzung der Berliner GewerkschaftS -
kommss

'
sion beschäftigte man sich auch mit der Frage der Bier -

Preiserhöhung . Es herrschte die einstimmige Ansicht vor , datz
eine Erhöhung der Bierpreise oder eineBerkleinerung der Gläser
unbedingt mit dem Boykott der Gastwirte zu begegnen sei . Selbst
bei den Mitgliedern der „Freien Gastwirte -Bereinigung " soll
dieser Standpunkt vertreten werden . Bon einem Vertreter
dieses Verbandes wurde erklärt , die Verhandlungen mit den
Brauereien seien noch nicht vollständig erledigt . Es habe den
Anschein , als ob die Brauereien notgedrungen die neue Steuer
allein tragen wollten . Wenigstens seien von einigen Braue¬
reien die Werte benachrichtigt worden , datz zwar der PreiSauf .
schlag einstweilen erhoben , später aber wieder zurückerstaitet
werden würde . Mit Rücksicht auf diese Erklärung nahm die
Gewerkschaftskommission von einem Beschlüsse Abstand . Es soll
aber der Boykott sofort in Kraft treten , sobald eine Erhöhung
der Bierpreise in den Gastwirtschaften erfolgt .

Dessau , 16. Sept . Der Bierkrieg hat mit einem Sieg des
boykottierenden Publikums geendet . Der Brauereiverein von
Anhalt und Umgebung ermähigte den Hektoliterpreis um eine
Mark auf zwanzig .

der Partei.
10. bad . Rrichstagswahlkreis ( Karlsruhe -Bruchsal .) Wir

machen auch an dieser Stelle nochmals auf die morgen Sonntag
den 19. ds . Mts ., in Bulach im Gasthaus zur „Krone " statt -
indende Borstände , und Gemeindevertreter -Konferruz auftnerk -
äm . Unsere Vorstände , sowie unsere Vertreter auf den Rat -
Häusern werden gebeten , sich vollzählig an dieser Konferenz zu
beteiligen .
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Die Wählerlisten liegen vom ro. vir 27. September auf. -W>
Parteigenossen , trefft Vorbereitungen , damit die Einficht,

nähme rasch und allgemein erfolgen kann .

Bad . Rheinfelden, 15. Sept . Die am vergangenen Sonntag
hier im „Oberrheinischen Hof " stattgefundene öffentliche Ver¬
sammlung des süddeutsch -schweizerischen Radfahrer -Bundes ( Sitz
Radolfzell) war ohne Zweifel eine interessante Kundgebung des
Arbeiter-Radfahrer -Bundes „Solidarität "

. Während von seiten
des „Süddeutschen" kaum 35 Mitglieder anwesend gewesen sein
dürften , waren ca . 100 Mitglieder des Radfahrer -Wundes „Soli¬
darität " in der Versammlung . Der Referent , Herr Martin -
Radolfzell, behandelte das Thema : „ Zweck und Nutzen der Rad¬
fahrer -Vereine und die Politik unter dem Deckmantel des
Sportes .

" Seine Ausführungen im ersten Punkt brachten für
die Radfahrer nichts von Bedeutung , da er „ vergessen " hatte , zu
erklären, was sein Bund mit ca . 2500 Mitgliedern bietet . Der
letzte Punkt seines Themas galt den Arbeiter -Radfahrern der
„ Solidarität "

. In echt jesuitischer Art wußte er nichts anderes
vorzubringen , als die in seinem Organ stehenden Artikel vorzu¬
lesen , welche die Wahrheit entstellen. Ganz besonders verbissen
zeigte er sich gegen solche Artikel, wo etwas über Aufklä¬
rung geschrieben stand, so z. B . wo die Arbeiter -Radfahrer
zur Flugblattverteilung für die Partei aufgefordert wurden ,
so auch über einen Artikel im „ Volksfreund"

, in dem von der
„ roten Kavallerie" gesprochen wurde . Was hat , so meinte er ,
in einem Radfahrer -Bund die Politik zu tun oder umgekehrt.
ES sei durch diese Artikel nachgewiesen , daß der Arbeiter -Rad-
fahrer -Bund Politik treibe unter dem Deckmantel des Sports .
ES könne doch egal sein, wer zusammen fährt , ob Sozialdemo¬
krat , Zentrumsmann oder Liberaler . Gegen die Sozialdemo¬
kratie hätte er ja nichts. ( ? ) . Das sieht man daran , daß er
glaubte , ganz besonders den Dezirksleiter der „Solidarität " ,
den Genossen Moser - Lörrach, Herunterreißen zu müssen,
denn dieser habe den Kampf heraufbeschworen. So machte er
fort . Er wollte jedenfalls sein Referat künstlich in die Länge
ziehen, um ja die Gegner , deren es samt der sonstigen Arbeiter¬
schaft Rheinfeldens gegen 150 gewesen sein mögen, nicht mehr
zum Wort kommen zu lasten, bis ihn einer seiner eigenen Mit¬
glieder unterbrach und den Antrag auf Schluß der Ableserei
von Artikeln stellte .

In der Diskussion wurde unbegreiflicherweise dem ange¬
griffenen Genoffen Moser - Lörrach nur 15 Minuten , jedem
anderen Redner nur 5 Minuten Redezeit gewährt . Genoste
Moser bezeichnete dies als eine schofle Maßnahme , da es in
dieser kurzen Zeit rein unmöglich ist, all die Angriffe zurück¬
zuweisen. Mit kurzen Worten fertigte derselbe unter stürmi¬
schem Beifall die Haltung des Herrn Martin gegen den Ar-
beiter-Radfahrer -Bund ab. Dabei versuchte derselbe den Ge¬
nossen Moser durch fortwährende Zwischenrufe unterbrechen zu
müsten, sodaß der Vorsitzende Vorarbeiter Müller seinen Refe¬
renten ersuchten mußte , sitzen zu bleiben. Als er sich blamiert

Sh , packte er seine Aktentasche zusammen und zog ab . Der
ersammlungsleiter mutzte, um mitzukommen, die Versamm¬

lung schließen .
Nun forderte Genoste Moser den Referenten auf , dazu¬

bleiben, mit dem Hinweis , daß der Arbeiter -Radfahrerbund
„Solidarität " die Versammlung weiter führen wird . Allein
Herr Martin sagte, keine Zeit mehr zu haben. Die Versamm¬
lung wurde jetzt vom Genosten Moser geleitet . Das Lokal
war noch gefüllt. Radlergenoste Rösch kennzeichnete alsdann
mit scharfen Worten die Haltung und die jesuitische Kampfes¬
weise des Referenten . Einem solchen Verein und wenn es ein
Sportverein ist , wo aller Kuddemuddel beisammen ist , können
die Arbeiter nicht beitreten . Und wenn die Arbeiterradfahrer
Flugblätter für die sozialdemokratische Partei verteilen , ist das
bei ihrer heutigen wirtschaftlichen Lage nur selbstverständlich.

Diese Versammlung war für die Arbeiterradfahrer eine
wirksame Demonstration , die ihre Wirkung nicht verfehlen wird.

►

Ueber die Bürgerausschutzwahl in Lörrach
schreibt uns unser dortiger Korrespondent noch : Unsere Stadt
stand diese Woche unter dem Zeichen der Bürgerausschußwahlen .
Die dritte Klasse wurde von unserer Partei , gegenüber dem
Ansturm der Blockparteien, den Nationalliberalen , Freisinnigen
und Zentrum , mit einem hübschen Stimmenvorsprung behaup¬
tet . Hübsch kann der Erfolg genannt werden, weil unsere
Partei mit verschränkten Armen den Wahlgang von statten
gchen ließ , während die bürgerlichen Kuddelmuddelbrüder den
letzten ihrer Mannen herbeischleppten.. Unsere Stimmenzahl
hätte sicher um zirka 200 höher geschraubt werden können, hätten
wir nur annähernd die gleich fieberhafte Schlepperarbeit ver¬
richtet. wie dies unsere Gegner taten. Diese glaubten am
Abend des Wahltages den Sieg sicher über uns erfochten zu
hoben , ste ahnten nicht, daß die Sozialdemokratie ihre Kolonnen
so mühelos an die Urne bringt . Auch die absurde Wahllüge ,
„ die ausgesprochene Tendenz der Sozialdemokratie , auf allen
Gebieten für Ausgaben-Erhöhungen einzutreten , auf eine wei¬
tere Umlageerhöhung, die unerträglich wäre , hinzuarbeiten " ,
wirkte lächerlich , da männiglich bekannt ist , daß alle einschnei¬
denden Vorlagen der letzten drei Jahre im Bürgerausschuß fast
ohne Ausnahme e i n st i m m i g e Annahme sanden, wobei je¬
weils höchstens 23 ' Sozialdemokraten mitwirkten . In dem
Aerger darüber , daß unsere Partei mit den Bürgerlichen keinen
Wahlpakt abschloß und das Ansinnen, sich einige Sitze ab¬
schachern zu lasten, schnöde zurückgewiesen hatte , wußten die
Wrrhlhuber auf den beteiligten Advokatenstuben offenbar nicht
mehr, was sie schrieben , sonst hätte ein solcher Blödsinn ihnen
nicht unterlaufen können . Es können Situationen vorhanden
sein , wo ein Wahlbündnis der Sozialdemokratie mit bürger¬
lichen Parteien sich rechtfertigen läßt , wie dies auch vor drei
Jahren der Fall war, wo es galt, die einseitige Herrschaft des
Freisinns zu brechen . Nachdem dies erreicht war . hatten wir
kein« Ursache mehr, ein zweites Wahlabkommen zu treffen .

Fetzt können die Dispositionen für die LandtagS -
Wahlen viel bester getroffen werden. Daß unsere Partei den
rechten Weg beschritt, bewies auch die Wahlbeteiligung , die .
obschon keine allzu starke, vorher nie zu verzeichnen war . Bon
1332 Wählern der dritten Klaffe stimmten 777 ( 58 Proz . ) ab,
wovon unsere Partei 421 auf sich vereinigte . Daß die Sozial¬

demokratie Leben in die Bude bringen kann, bewies auch die
Wahl zur zweiten Klasse , zu welcher in allerletzter
Stunde unsere Partei eine eigene Liste herausgab , nicht in
der Absicht, einen Erfolg zu erringen , dazu fehlte» alle Vor¬
kehrungen, sondern um sich noch einmal zu ergötzen , wie sich
unsere Gegner die Beine abliefen und einen gewisten Körperteil
wund radelten .

Im Schweiße ihres Angesichts taten sie dies auch redlich
und trieben von 492 Wahlberechtigten 243 zur Urne , während
unsere Liste 39 Stimmen erzielte , eine Zahl , die verdoppelt
hätte werden können, wenn die Absicht Vorgelegen hätte . Die
erste Klasse überließen wir den Gegnern in Ruhe.

Das Vorspiel für den 21 . Oktober ist vorbei und es hat uns
keine schlechte Perspektive eröffnet . Jetzt gilt es allerdings ,
nicht mehr mit verschränkten Armen die Dinge an sich heran¬
treten zu lassen , sondern in Stadt und Land werden wir jetzt
zum Angriff übergehen und jeden Augenblick zur unermüd¬
lichen Tätigkeit ausnützen . Ein gutes Stück Arbeit ist schon
geleistet. In vielen Orten des Markgräflerlandes sprachen
unsere Redner vor vollbesetzten Versammlungen über die Vor¬
gänge im Reich und in Baden . Die Stimmung war für uns
allenthalben sehr gut und berechtigt zu den besten Aussichten .

Gaggenan , 17. Sept . Der Werkmeister Roth möchte
un^rr Bezugnahme auf den Artikel unseres Blattes in der
Nummer vom 9 . September festgcstellt sehen : 1 . daß er 54
Quadratmeter unentgeltlich abgetreten habe ; er verlange nur
das bezahlt, was auf diesem Platze steht . 2 . Das Geschäft ge¬
höre nicht ihm, sondern seiner Frau . 3 . Er habe noch nie einen
Arbeiter gedrückt , der nicht bei ihm kaufte.

Hildesheim, 16. Sept . Bei der am 16. ds . Mts . stattgefun¬
denen Bürgerausschußwähl zur 3 . Klasse siegte unsere Liste mit
93— 105 Stimmen , sodaß wir jetzt im Vollbesitz der 3 . Klasse
sind . Bei der am 16. ds . Mts . stattgefundenen Wahl zur 2.
Klaffe siegte die Liste des Bauernbundes , es befinden sich auch
drei Handwerker darunter ; eine Gegenliste war nicht aufgestellt.

Soziale Rundschau.
Mannheim , 13. Sept . Die hauptsächlichsten Gegenstände

des Verbandstages der deutschen Milchhänd¬
ler vereine , der in den letzten Tagen hier versammelt war ,
betrafen die Frage der Einführung einer Milchkontrolle an den
Produktionsstätten , die Milchversorgung der Städte und die
Schaffung geregelter Verhältnisse zwischen Milchproduzenten
und Milchhändlern . Ueber die Notwendigkeit einer staatlichen
Kontrolle der Milchproduktionsstätten referierte Dr . Reih-Ehar-
lottenburg . In einer Resolution wurde gefordert , daß die
Milchkontrolle auf das Produktionsgebiet ausgedehnt und durch
Aenderung des Nahrungsmittclgesetzes für Verfehlungen an der
Produktionsstätte der Produzent verantwortlich gemacht wird.
In einer weiteren Resolution bedauerte der Verband das Ver¬
fahren einzelner Polizetverwaltungen , die Ergebnisse der amt¬
lichen Milchkontrolle in der Tagespresse zu veröffentlichen. Zur
Frage der Sonntagsruhe im Milchhandel wurde in einer Reso¬
lution die unbeschränkte Freigabe des Milchhandels bis 2 Uhr
nachmittags gefordert . Ein Antrag des Vereins der Milch-
Händler in Hamm , der die Konzessionierung des Milchhandels
befürwortete , wurde nach lebhafter Bekämpfung dein Verbands-
vcrstand überwiesen.

Badische Chronik.
Ettlingen .

— Zur Aufnahmeprüfung für das hiesige Seminar sind 124
Anmeldungen eingelaufen , für den ersten Kurs 109 , für den
zweiten 7 und für den dritten 8. Unter den sich Meldenden
befinden sich 93 mit dem Einjährigenzeugnis und 7 Gymnasial -
Abiturienten . Da im ganzen nur 72 Seminarschüler ausgenom¬
men werden können, muhten die übrigen , die sich gemeldet
hatten , zurückgewiesen werden.

Singen .
Oeffentliche Versammlungen finden am kommenden Sonn¬

tag , 19. September , nachmittags in H o I z i n g e n und abends
in F r i e d i n g e n statt . In beiden Versammlungen wird Ge¬
nosse W ö r n e r über die Finanzreform und über die politische
Lage in Waden sprechen . Es ist zu wünschen, daß auch Partei¬
genossen von Singen in den beiden Versammlungen sich einfin¬
den , um so auch ihrerseits ihr Interesse an der Agitation in den
ländlichen Orten zu bekunden.

Vom Schwarzwald , 16. Sept . Die „Badische Hei -
m a t"

, Verein für Volkskunde, ländliche Wohlfahrtspflege und
Heimatschutz , hat ein für die Bauerndörfer des Schwarzwaldes
hochbedeutungsvolles Unternehmen in Aussicht genommen. Es
handelt sich dabei um die Wiedereinführung des Strohdaches
und damit um Erhaltung bezw . Neubelebung des Schwarzwald¬
landschaftsbildes.

' Es wurde ein feuerfestes Strohdach kon¬
struiert . Wenn die für Oktober in Aussicht genommene Brand¬
probe gelingt , so dürfte damit eine für das Bauernhaus sehr
wichtige Förderung gewonnen sein .

Mcersburg , 16. Sept . Der Fischereiverein für den
Ober- und Ueberlinger-See hält am 26 . September hier feine
diesjährige Generalversammlung ab.

Lanawtttrcdaktlicdez.
Abhaltung eines dreitägigen unentgeltlichen Lehrkurses für

Einerntung , Sortierung und Verpackung des Obstes, sowie
zwecks Erlernung einer rationellen Mostbereitung . Zu der sei¬
tens der Landwirtschaftskammer in der Zeit vom 28 .—25 . Sep¬
tember (je einschließlich ) geplanten Abhaltung eines Lehrkuvses
für Einerntung , Sortierung und Verpackung des Obstes usw .
sind erfreulicherweise bereits so viele Anmeldungen eingelaufen ,
daß derselbe bestimmt in der genannten Zeit , d . h . vom 23 . bis
25 . September , in Bühl stattfindet . Da die Zulastung zu
diesem Kurse geschloffen wird , sobald im ganzen 20 Teilnehmer

sich hierzu angemeldet haben, werden weitere Fnterestenten
gut tun , sich baldmöglichst bei dem Veranstalter dieses Kurses ,der Landwirtschaftskammer in Karlsruhe , Ett-
lingerftraße 59 , anzumelden . Der Besuch des praktisch -theore.
tischen Kurses ist kostenlos . Bei der Festsetzung des Stunden,
planes bei diesem Kurse wirb darauf Rücksicht genommen, daß
die Kursteilnehmer teilweise außerhalb des Abhaltungsortes
des Kurses wohnhaft sind und deshalb zum Besuche des Kurses
jeweils regelmäßig früh morgens und abends bestimmte Bahn¬
züge oder sonstige Fahrgelegenheiten benützen .

Aus der Residenz.
* Karlsruhe , 18. Sept .

Die Leipziger Parteitagswoche .
Am nächsten Mittwoch , 22 . ds. Mts . , - findet in der

Restauration Rutschmann eine Versammlung des Sozial¬
demokratischen Vereins statt . Gen. Ad . Gcck spricht über
den Verlauf des diesjährigen Parteitages . Wir machen
schon heute auf diese wichtige Versammlung aufmerksam .

^ * *

Für die Stadt Karlsruhe und die Vororte liegt / er
heutigen Nummer als besondere Ausgabe eine Bekannt,
machung des Stadtrats betr. die Auslegung der
Wählerlisten für die Landtagswahlen bei,
worauf wir unsere Leser aufmerksam mache ».

Sozialdemokratische Wählerversammlung in der
Weststadt.

Die am Mittwoch im „Württemberger Hof " stattgefun -
deue Wählerversammlung erfreute sich eines guten Be¬
suches. Die Genossen der Weststadt sind sich bewußt, daß
sie auf den : Damme sein müssen , wenn der 21 . Oktober
auch für sie ein Ehrentag werden solle.

Der Kandidat des 43 . Wahlbezirks, Genosse Albert
Willi , entwickelte in If ^ stündigem Vortrage sein po-
litisches Programm .

Zunächst gab er einen Rückblick auf
' die Wahlen von 1905 ;

dort schon sei dank der außerordentlichen Tätigkeit der Sozial¬
demokratie, der Sieg der Reaktion vermieden worden. Von dem

.Ausfall der Wahlen am 21 . Oktober müsse es abhängen, in
welcher Form das badische Volk künftig regiert werden solle . Der
Kampf werde ein heißer werden, jedoch die Sozialdemokratie
nehme denselben mit aller Entschlossenheit und Energie gegen
seine Feinde auf . Von den Nationalliberalen müste
gesagt werden : Wenn die Götter verderben wollen , den schlagen
sie mit Blindheit . Diese Partei will den Kampf nach zwei Fron¬
ten führen , aber mit einer solchen Taktik komme ste auf den
Hund. Werde aber das badische Land an die Reaktion ausge-
liefert , dann möge sich das Volk bei den Nationalliberalen be¬
danken .

Redner geht nun auf unsere Programmforderungen des
näheren ein . Die Sozialdemokratie sei mit Augenblickserfolgen
nicht zufrieden , sondern sie halte unerschütterlich fest an ihren
Grundsätzen, deshalb verlange sie in erster Lime das gleiche und
geheime Wahlrecht für alle mündigen Personen . Der Einwand ,
daß man mit 21 Jahren noch nicht politisch reif sei , schlage voll¬
ständig fehl . Wenn man bedenke , daß man mit 21 Jahren
Offizier , Beamter und Soldat werden könne resp . müste , dann
müste man doch auch wissen , wem man bei Wahlen seine Stimme
zu geben habe. Dieses gleiche und geheime Wahlrecht verlange
die Sozialdemokratie für alle Wahlen : Reichs- , Landtags «,
Kreis - und Gemeindewahlen . Auf die Gestaltung der KreiS-
ausschüffe habe die Sozialdemoratie , dank des erbärmlichen
Wahlrechts bis jetzt keinenEinfluß ausüben können , trotzdem dort
äußerst wichtige Fragen , insbesondere auf dem Gsbiete dS
Armenwesens, zu lösen seien . Es sei zwar eine neue VerwÄ -
tungsordnung geplant , dieselbe sei aber so gestaltet, daß sie für
die Sozialdemokratie unannehmbar sei. Der „ Bad. Beobachter
billige diese „ Reform ", er finde in derselben, was er längst
gewollt .

Was nun die Gemeindewahlreform betreffe, st
könne sich die Sozialdemokratie das jämmerliche Machwerk nicht
bieten lassen . Sie verlange vollständige Beseitigung jedwelcher
Klassen und verlange auch das gleiche, geheime Wahlrecht, wenn
das Ganze nicht eine alte verrostete Maschine bleiben soll . Bis¬
her habe in Stadt und Gemeinde stets der Besitz das Heft ^
Händen gehabt und die Situation stets zu seinem Gunsten aus-
zunützen verstanden. Mache sich eine Erhöhung der Umlage
notwendig, dann könne man sofort die Wahrnehmung machen ,
daß die Wohnungsmiete steige . Die große Maste der Bevölke¬
rung sei es also, die auf Kosten der Besitzenden immer wieder
belastet werde. Deshalb sei unsere Forderung : eine demokm-

tische Reform des Gemeindewahlrechts. Diese Forderung mW
jetzt umsomehr in den Vordergrund gestellt werden, weil sich ***

nächste Landtag damit zu befassen habe und eine solche Reform
auf lange Jahre hinaus wieder bindend sei . Ob die bürgerliche«

Parteien , ob insbesondere der Liberalismus bereit sei, milzuar -

beiten , sei in Anbetracht der Vorkommnisse in Kiel, Rtxdorf uns
Hamburg kaum glaublich. Dort haben sich die Freisinn^ '

ebenso reaktionär gezeigt wie die konservative Partei . Die
zialdemokratie verlange den Proporz , jedoch nicht bloß für 6,4

großen Städte , sondern auch für die Gemeinden .,
Die Sozialdemokratie verlange ferner die Abschaffung

Ersten Kammer, die ein Hindernis fei in der Entwicklung **
Landes . Sie verlange die Schaffung einer Volkskammer
einziges Parlament . Sie verlange ferner die Herabsetzung ^
Legislaturperiode auf 2 Fahre mit vollständiger ErneuerE
der Kammer . Ebenso verlange sie die Verantwortlichkeit
Minister, und der Bevollmächtigten im Bundesrate 'der Kam«*'

gegenüber.
Was nun das Steuerwesen der Einzelstaaten betreffe , r-

bedinge dasselbe infolge der Reichsfinanzreform eine Suche nE

neuen Steuern . Hier werden wir die bürgerlichen *
wieder beobachten können in der Bewilligung indireffter Steue

^
Im Reichstage hätten sie nicht allein die Bierstejier,
auch die Tabaksteuer mit ihren unheilvollen Folgen für die ** *
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bakarbeiter anstandslos bewilligt. Hierbei sei der Freisinn
ebenso bewilligungslustig wie die Nationalliüeralen gewesen .
Dies habe sich auch auf dem Karlsruher Rathaus gezeigt, wo
die Freisinnigen fortwährend gegen die Aushebung des Ok¬
trois gestimmt hätten . Die Sozialdemokratie verlange eine
stufenweise

^Einkommensteuer, eine Erbschaftssteuer und dadurch
eine größere Belastung des Reichtums und des Besitzes . Ferner
verlange sie die Beseitigung aller Sporteln , die Beseitigung der
politischen Polizei , ferner eine gründliche Reform der Straf -
prozeßorduung und der Strafrechtspflege , damit der politische
Verbrecher nicht wie ein Raubmörder behandelt werde . Ferner
verlange sie die Unentgeltlichkeit der Rechtspflege , um es auch
den Unbemittelten möglich zu machen , zu seinem Rechte zu
kommen. Sie fordere auch Entschädigung für Geschworene und
Schöffen .

Auf dem Gebiete de? Schulwesens verlange die Sozial¬
demokratie Befreiung vom Schulgelde und die Unentgeltlichkeit
per Lehrmittel , um es auch den Kindern der Minderbemittelten
möglich zu machen , die befferen Schulen und Anstalten ihrer
«Fähigkeit entsprechend zu besuchen . Der Kampf gegen die Si -
multanschule auf dem Katholikentag in Breslau habe gezeigt,
wohin unser Schulwesen komme , wenn es der Reaktion gelinge,
die Mehrheit im Landtage zu bekommen . Manch klassisches Ur¬
teil würde nicht gefällt , wenn es von Richtern, die aus dem Ar¬
beiterstande hervorgegangen , gefällt worden wäre , deshalb
müssen sämtliche Schulen auch dem Kinde des armen Mannes
zugänglich gemacht werden. Die Sozialdemokratie fordere die
Trennung der Kirche vom Staat und befinde sich hier im Gegen¬
satz zu allen bürgerlichen Parteien . Die Nationalliberalen
hätten nicht den Mut , aus ihrer Kulturkämpferei die Konsequenz
zu ziehen , deshalb sei es nur noch unsere Partei , die das Ihrige
tun müsse und tun werbe.

Die Sozialdemokratie verlange ferner eine gründliche Re¬
form der Armenpflege . Die armen Kinder der Erzieh¬
ungsanstalten dürften nicht als Ausbeutungsobjekt benützt resp .
als billige Arbeitskräfte dem Kapitalismus in die Arme gejagt
werden . Die Methode der Erziehung in diesen Anstalten sei der
Stock , weil man kein besseres Mittel kenne . Auch auf dem Ge¬
biete des Arbeiterschutzes sei noch sehr Vieles zu tun ,
um Fälle wie in Ettlingen zu vermeiden. Desgleichen müsse
für die Fabrikinspektion eine erweiterte Befugnis ge¬
schaffen und dieselbe auch auf die Staats - und Gemeindebetriebe
Ausgedehnt werden . Das Koalitionsrecht der Arbeiter
in Staat und Gemeinde sei bereits zur Bedeutungslosigkeit und
zur Unmöglichkeit gemacht und werde es Aufgabe der Sozial¬
demokratie fein , auch auf diesem Gebiete ein Wort mitzureden .
Auf dem Gebiete des Verkehrswesens verlange die So¬
zialdemokratie die Selbständigkeit Badens , soweit überhaupt
von einer solchen noch zu reden sei .

Auf allen diesen Gebieten und bei allen diesen Forderungen ,
die die Sozialdemokratie aufstelle und die im Interesse der Ge¬
samtheit liegen, hätten die bürgerlichen Parteien versagt. Auch
die Partei des Herrn Frühauf bürge uns für keinerlei Fort¬
schritte, dies habe sie bei der Interpellation über das Vereins¬
und Versammlungsrecht bewiesen, desgleichen auch wiederholt
auf dem Karlsruher Rathaus den städtischen , insbesondere den
Gasarbeitern gegenüber. Die Soziademokratie müsse also mit
aller Energie in den Kampf ziehen und werde auch in diesem
Wahlkreise siegen , wenn sich die Wähler der politischen Situation
bewußt sind und ihre Schuldigkeit tun . Mit einem kräftigen
Appell an die Anwesenden, jederzeit sich der Partei zur Ver¬
fügung zu stellen und mitzuarbeiten , schloß der Referent seinen
mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag .

Eine Diskussion fand nicht statt , ein Zeichen , daß die
Ausführungen Willis allgemeine Zustimmung fanden.

G . Sch.

Die Metzger-Innung will keinen Frieden .
Wie wir soeben erfahren , hat die Metzger -Innung es

abgetehnt , mit der Organisation der Gehilfen eine Ber-
cinbaruvg zu treffen . Die Herren haben also an den ge¬
machten Erfahrungen noch nicht genug.

Jetzt gilt es , den Boykott gegen die den Tarif nicht
anerkennenden Geschäfte mit aller Schärfe durchzuführen.Wir richten diese Mahnung ganz besonders an die Arbei¬
terschaft und an die Arbeiterfrauen . Einundzwanzig hie¬
sige Geschäfte mit 140 Gehilfen haben den Tarif anerkannt ,in 39 Geschäftsstellen hiesiger Stadt ist boykottfreies
Fleisch und boykottfreie Wurst zn beziehen , man kommt
also nicht in Verlegenheit , man kann Fleisch und Wurst
genug haben, ohne auf die der Arbeiterschaft so abholden
Metzgermeister angewiesen zu sein . Es ist Ehrensache fürjeden Arbeiter , die den Tarif nicht anerkennenden Firmen
zu meiden. Auch die Wirtschaften, in denen boykottierteWurstwaren verkauft werden , sind streng zu meiden.

Zur Charakteristik der Denkweise verschiedener Metzger¬
meister fei hier folgendes angeführt : Ein Metzgermeister,dor dessen Haufe eines Abends Flugblätter verbreitet wor¬
den waren , kam . in eine Wirtschaft, bestellte eine FlascheBier und legte öer Kellnerin ein Fünszigpfennigstück aufden Tisch . Als die Kellnerin herausgeben wollte, wehrteder Herr Meister ab mit den Worten : „Behalten Sie 'snur , ich geb 's lieber Ihnen , als daß ich den „Schlackeln "
auch nur einen Pfennig Lohn mehr gebe ! "

Arbeiter und Arbeiterfrauen ! Wir appellieren an euer
Ehrgefühl, an eure Solidarität ! Helft den Kampf aus -
Ampfen , sorgt dafür , daß die Herren Metzgermeister zur«ernunft gebracht werden. Die Gehilfen wollten den
Frieden , die Meister wollen den Krieg , nun mögen sie auchdie Folgen tragen .

Die Boykottkommission: K . Schneider.

Nochmals die Verpflegung der einquartierten
Soldaten .

Es war vorauszusehen , daß die Inhaber der Etablisse¬
ments , die wir zum Gegenstand der Kritik machten , den«ersuch unternehmen , unsere Darstellung abzuschwächen'der als unzutreffend zu bezeichnen . Das ist vom geschäft¬lichen Standpunkt aus begreiflich, ändert aber nichts an
^er Tatsache, daß sich bei der diesmaligen Einquartierungm den Massenquartieren verschiedene Mißstände ergebenoaben bezw . ergeben mußten .

. Der Wirt zum „Hilderhof" in der Augartenstraße über-
^ wgt uns ein längeres Schriftstück und will konstatieren,daß die Klagen über das Essen unberechtigt gewesen seien ,
^ an habe den Soldaten auch die Wahl gelassen , ob sie" ase oder Wurst vespern wollten. Aber der Wirt des
»Hilderhof" selbst habe im Durchschnitt nur 3,50 Mk . pro

Samstag » den 18. September 1909. Seite 7,
Soldat als Entschädigung von den Quartierherren er¬halten . Dagegen wird zugegeben , daß es bezüglich des
Nachtquartiers für die Soldaten gefehlt hat . Der „Hilder-
hof" -Wirt habe für jede Matratze 65 Pfg . Leihgebühr be¬
zahlen müssen . Im übrigen hüte sich ein großer Teil der
Einquartierten bei der Frau des Wirtes bedankt , als dieSoldaten von Karlsruhe weggegangen seien .

Parteigenossen , gedenkt des Landtagswahlfonds !
Nur noch wenige Wochen trennen uns von dem Wahltage.Tie Opferwilligkeit unserer Parteifreunde hat cs zuwege ge¬bracht, daß bis jetzt fast 900 Mk . gesammelt werden konnten.Aber diese Summe reicht nicht aus . Karlsruhe hat vier Wahl¬

kreise zu bearbeiten . Gebe jeder, was in seinen Kräften steht .Biele wenig machen ein Biel !

17 Prozent .
Der Auffichtsrat der Nähmaschinensabrik Karlsruhe , vorm.Haid u. Neu , hat beschlossen, der Generalversammlung für das

abgelaufene Geschäftsjahr wiederum eine Dividende von 17
Prozent (wie im Vorjahre ) auf das erhöhte Aktienkapital vor¬
zuschlagen .

Für das Krisenjahr ist dieser Abschluß immerhin ein gün¬
stiger ; zumal die Firma Haid u . Neu im wesentlichen auch ihr
Personal voll beschäftigen konnte.

Die VarietoeS .
Kolosseum . Ein neues Programm ist seit dem 18. ds.Mts . auf unserer Varictccbühnc . Es traten auf : Elsa Mar¬

sch « ll als fesche Soubrette , L c s Sivestros mit ihrem Sen -
sationsluftakt , die spanische Tänzerin La Melanit «, die
sehr gefällt , der Humorist Otto Otto und die Powel
Smith and Miß Toni als komische Exzentrics . Im zwei¬ten Teil traten auf : die Expert -Juggler F a r i n i , in denenwir vorzügliche Jongleure kennen lernen , die Vortragskünstlerin2 i s s y W a l d b u r g, die elegantes Auftreten und eine guteStimme hat und die Balmore Compagnie mit ihrem
urkomischen Sketch . Jede Nummer wurde lebhaft applaudiert .

Apollotheater . Mit einem neuen , gut zusammen¬
gestellten Programm hat vorgestern Abend die Direktion des
Apollotheaters den Besuchern desselben aufgewartet . Einzelne
Darbietungen können sogar vorzüglich genannt werden. Großen
Beifall ernteten Miß Saida mit ihren Evolutionen am Luft¬ring und Sisters Saida und Carmen mit ihrem Luft¬akt . In beiden Nummern bringen die Damen ihre Gewandt¬
heit und Kraft voll zur Geltung . Eiue sebr gute Nummer des
Programms ist der Jongleurakt von Edwin u . L i s s i Bull .
Fräulein Lo n a T h u r e t t i als Soubrette und Grete Ri¬
chards als Tirolienne erzielten mit ihren gesanglichen Dar¬
bietungen ebenfalls einen vollen Erfolg und wurden mehrmals
hervorgerufen . Als Springkünstler zeichneten sich Original
Steffen Brothers in dem von ihnen vorgeführten Komik-
Baskct- Akt aus . Herr Richard Hock bietet als Humorist und
Rezitator wirklich gute Sachen und wurde durch starken Beifall
ausgezeichnet. Eine neue Serie guter Lichtbilder führte die
Besucher auf eine kurze Zeit nach Paris . Die Direktion des
Apollotheaters ist redlich bemüht, das Publikum zu befriedigen;ein '

Besuch des Etablissements ist empfehlenswert .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
a ) in Karlsruhe :

Sonntag , 19 . Sept . B . 3 . „Die Meistersinger von Nürnberg ",in 3 Akten von R . Wagner . Anfang 6 Uhr , Ende nach
% 11 Uhr.

Dienstag , 21 . Sept . A . 3 . „Orpheus und Eurydike" , Oper in* 3 Akten von Gluck. Anfang 7 (4 , Ende % 10 Uhr.
Mittwoch, 22 . Sept . C. 4. „Die verkaufte Braut ", komische

Oper in 3 Akten von Smetana . Ans . 7 (4 , Ende nach V2 10 .
Donnerstag , 23 . Sept . B . 4 . „Tic Lästerschule "

, Lustspiel in
4 Akten von Scheridan -

* Ein dreijähriges Kind wurde gestern Nachmittag 5 Uhr
aus dem Werderplatz von einem Holzfuhvwerk überfahren und
anscheinend schwer verletzt. Die Führer des Fuhrwerks , drei
jüngere Leute , sind an dem Unfall nicht unschuldig.

* Diebstähle. Am 15. ds . wurde Kaiserstraße 231 eine Man¬
sarde mittels Nachschlüssel geöffnet und einem Fräulein 3V Mk.
gestohlen . — Einem Herrn kam in der Nacht zum 16 . ds . sein
Portemonnaie mit 144 Mk . abhanden.

steue; vom Lage.
Selbstmord eines Gymnasiasten .

München, 17. Sept . Der Gymnasiast Deubler . der Sohneines Landgerichtsboten , hat sich erschossen. Der junge Mann
hatte sich den Tod seiner im Juli verstorbenen Mutter derart
zu Herzen genommen, daß er glaubte , nicht länger leben zukönnen . Mit der Schule hat die bedauerliche Tat nichts zu tun .

Ein eigentümlicher Unfall
kostete in Ludwigshafen dem 18jährigen Schlosser Ed . Benzdas Leben. Auf dem Heimweg platzte dem jungen Mann ein
Pneumatik seines Rades , er kam zu Fall und geriet unter die
gerade vorbeifahrende Straßenbahn . Er starb auf dem Trans¬
port ins Krankenhaus .

Petrolenm -Explosion .
Borislaw , 17. Sept . Nachts explodierte im Erdölgebiet einweiteres Reservoir . Das brennende Rohöl ergoß sich nach dem

Dorfe Bania -Kotowska und äscherte 2 Wohnhäuser, 160 Hüttenund sonstige Baulichkeiten ein. Zwei Personen sind ums Leben
gekommen , mehrere andere erlitten schwere Brandwunden .Der Brand konnte erst am Morgen lokalisiert werden.

Euftscbfffabrt.
Tie Wrightschen Flugversuche.

Berlin , 17. Sept . Der letzte Tag der Wrightschen Flug¬
vorführungen auf dem Tempelhofer Felde nahm heute einen
glänzenden Verlauf . Um 3% Uhr stieg Wright mit Hauptmann
v . Hildebrand auf und nahm sofort eine Höhe von 20 lMetern.Er umkreiste in großem Bogen das Flugfeld und führte in der
Nähe des Startplatzes Manöver aus . Die Landung erfolgte

glatt gegen halb 5 Uhr. Um 8 Uhr 10 Minuten unternahm
Wright allein einen zweiten Aufstieg. Die Flugmaschine ging
schnell in eine Höhe von ungefähr 70 Meter und führte einige
wohlgelungene Manöver über dem Startplatze aus . Der Appa¬rat stieg immsr höher und erreichte allmählich eine Höhe von
etwa 140 Meter . Nach einigen sehr gut gelungenen Wendungen
ging er bis auf ungefähr 50 Meter herunter . Daun wurde ein
Fesselballon in die Höhe gelassen , worauf der Apparat Wrightswieder höher stieg und über den Fesselballon in einer Höhe von
156 Metern hinwegflog . Man ließ dann den Fesselballon bis
zu einer Höhe von 166 Metern aufsteigen und Wright flog etwa
noch 20 Meter höher. Somit hat Wright den bestehenden Höhen¬rekord um 25 Meter geschlagen . Um 6 Uhr 05 Minuten landete
Wright glatt vor der Halle.

Lriefkasten der Redaktion .
L . H . Die von Ihnen befolgte Methode ist ja nicht nach,

ahmenswert . Aber Sie sehen , daß unser Urteil unbeeinflußtwar , einerlei , ob wir den Verfasser kannten oder nicht.
Nach Gaggena « . Am kommenden Donnerstag kann ich nicht

nach dorten kommen, da ich schon verpflichtet bin. W. K.
(Weiterer Text auf Seite 8.)

Vereinsanzeiger .
Arbeitcr -Radfahrerbund „Solidarität ", Gau 22, 2. Bezirk. Den

Bezirks-Vereinen zur Kenntnis , daß am Sonntag , 19. Sep.
tember, Agitationstour nach Liedolsheim stattfindet
Treffpunkt 3 Uhr im „ Ochsen " in Liedolsheim. Abfahrt für
Karlsruhe um 2 Uhr vom Lokal .
4814 W . Koch , Bezirksleiter.

Kirchweihe Grötzingen .
Hastßaus zum Aaren.

Sonntag den LS. « . Montag den SO. Sept ,

grosses Tanzvergnügen.
Empfehle reichhaltige Speisekarte » feine

Flaschen - und offene Oberländer -Weine , sowieeinen ff. Stoff Eglausches Lagerbier , wozu
freundlichst einladet 4807

Christian Götz , Wirt.
Kirchweihe Grötzingen .

HaAßaus z. Schwanen .
Sonntag , 19 . u . Montag , 20 . September

grosses Tanzvergnügen.
Ferner empfeble reine oberländer Weine ,gute Küche. 4810- Aufmerksame Bedienung . -

Zum Besuche ladet freundlichst ein
_ Heinrich Herbold, Wirt.

mmr
Im Verlage des Landes Vorstandes der Sozialdemokra¬
tischen Partei Badens ist erschienen und durch die
Parteibuchhandlung , sowie durch Träger¬
innen des „Yolksfreund “ zu beziehen

Badischer

für das Jahr 1910 .
Preis 20 Pfennig .

Für Wiederverkänfer 15 Pfg .

Inhalt :
Kalendarium mit allerlei Unterhaltendem .— Der Reichstag und das deutsche Volk,von Dr . Ludwig Frank . — Vater Jörg , Er¬
zählung von E , Fischer . — Sozialistische
Weltanschauung . — Der Herr Landtags¬kandidat , Wahlhumoreske von G. Lehmann.— Ludwig Börne , mit Illustration . — Was
sollen die Jungen und die Alten lesen , von
Dr . Ludwig Frank . — Gallifet , der Kom¬
muneschlächter , von W . Bios , mit Illustra¬
tion . — Sozialdemokratie und Kirche . —
Der Landagitator , Wahlhumoreske mit
Illustration . — Unsere Toten . — Die Reichs-
versicherungs - Ordnung von Arbeiter¬
sekretär R . Böttger . — Heinze III . , Militär¬
skizze. — Politischer Rückblick . — Aus¬
blick und Rückblick im Lande Baden . —
Programm der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands . — Die Gewerkschafts -Orga¬nisation im Deutschen Reich im Jahre
1908 . — Die Lage der Arbeiter im Staate
Minnesota in Amerika . — Die Ausgesperrtenmit Illustration . — Posttarif . — Statist¬
isches . — Wertberechnung ausländischen
Geldes. — Allerlei Wissenswertes . —
Messen u . Märkte in Baden . — Gedichte.— Allerlei Humoristisches mit Illustration .

MT Kauft nur bei den Inserentendes »»Dolksfreund " ,
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Stadtrats -Sitzung in Karlsruhe

vom 16 . September 1969 .
Ter 3 . Bürgermeister , Herr . Dr . Kleinschmidt, wird in fol¬

gende Kommissionen berufen : a) als Vorsitzender : Gewerbeschul,
rat , Handelsschulrat , Verwaltungsrat der Spar - und Pfandleih -
kaffe, Kommission für den Gabholzbezug ehemaliger Rintheimer
Bürger ; b ) als stellvertretender Vorsitzender: Beirat des Real¬
gymnasiums mit gymnasialer Abteilung -— Goethe-Schule, Bei¬
rat des Realgymnasiums — Humboldt-Schule — , Beirat der
Realschulanstalten , Aufsichtsrat der höheren Mädchenschule mit
Gymnasialabteilung , Kaffen - und Rechnungskommission, Gas -
und Wafferwerkskommifsion, Rheinhafenkommission, Straffen ,
bahnkommission .

Herr Brauereidirektor Karl Moninger .teilt mit , daß er auf
dringenden ärztlichen Rat aus Gesundheitsrücksichten sich genö¬
tigt sehe, das Amt des Obmanns des geschäftsführenden Vor¬
standes der Stadtverordneten niederzulegen . Dagegen wird er
sein Stadtverordnetenmandat beibehalten. Der Stadtrat be¬
dauert lebhaft das Ausscheiden des Herrn Moninger aus seinem
Amte als Obmann und gibt hiervon dem stellvertretenden Ob¬
mann behufs Herbeiführung von Ersatzwahlen gemäß 8 45 der
Städteordnung Kenntnis .

Die in den Wählerlisten für die diesjährige Landtagswahl
eingetragenen Wahlberechtigten sollen wie im Jahre 1905 mit¬
tels Postkarte von dem Eintrag in Kenntnis gesetzt werden.

Die von Herrn Stadtbaurat Strieder im Aufträge des
Stadtrats verfaßte Denkschrift über das neue städtische Kranken¬
haus soll im Buchhandel zum Preise von 15,80 Mk . vertrieben
werden . Hierwegen wird ein Vertrag mit der C. F . Müllerschen
Hofbuchhandlung abgefchloflen .

Mt der Verlegung der Straßenbahn nach Durlach auf den
neuen Landftrahenkörper mutz die Wartehalle an der bisherigen
Endstation Durlach beseitigt werden . Das Stratzenbahnamt
wird ermächtigt, den Abbruch der Halle auszuschreiben. Mit der
Erstellung einer Wartehalle in dem jetzigen neuen Endpunkt
der Bahn soll während der Dauer des gegenwärtigen provisori¬
schen Zustandes noch zugewartet werden.

Das städtische Hafenamt beantragt die Beschaffung eines

Eisbrechers für den städtischen Rheinhafen , damit bei Frost so¬
wohl die Rheinhasenbecken als auch der Zufahrtskanal eisfrei ge¬
halten werden können . Das Maschinenbauamt wird auf seinen
Vorschlag ermächtigt, einen mit Eisenblech beschlagenen Eis¬
brecher aus Holz nebst Propellerschutz für den städtischen Hafen¬
dampfer mit einem Kostenaufwand von 2000 Mk. Herstellen zu
lasten.

Die von der Stadtgemeinde auf dem Gelände östlich der
Ettlinger Stratze angelegten Eiswiesen werden im kommenden
Winter zur Eisgewinnung für die Bierindustrie noch nicht be¬
nützt werden können, da der Bewässerung dieser Wiesen noch
Schwierigkeiten entgegenstehen. Es wird daher in Aussicht ge¬
nommen, das benötigte Eis wie im letzten Winter aus dem
städtischen Rheinhafen zu gewinnen.

Die Verhandlungen wegen Herstellung der Rebeniusstraße
zwischen Marien - und Rüppurrerstrahe sind soweit gediehen ,
datz voraussichtlich in nächster Zeit ein entsprechender Antrag an
den Bürgerausschuß wird gestellt werden können . Die Vor¬
schläge zu einem Abkommen mit einem der östlichsten Angrenzer
dieser Stratze , der die Bedingungen des Stadtrates bisher nicht
angenommen hatte , werden gutgeheitzen .

Ta die Zahl der neuangemeldeten Schüler für die unterste
Klasse ( Sexta ) der Goethe- und der Humboldt-Schule einschließ¬
lich der Repetenten 200 beträgt , mutz eine fünfte Sexta -Klasse
eingerichtet wenden , die der Goethe-Schule zugewiesen wird.
Dies bedingt die Einstellung eines weiteren Lehramtspraktikan¬
ten , die Einrichtung einer weiteren Klaffe für evangelischen Re¬
ligionsunterricht und die Anschaffung weiterer Schulbänke. Der
Stadtrat erklärt sich hiermit einverstanden und stellt die hierfür
erforderlichen Mittel , soweit nötig , zur Verfügung .

Dem Fahrpersonal der städtischen Straßenbahn werden für
seine außergewöhnlichen Dienstleistungen während der Festtage
vom 10. bis 13 . ds . Mts . Belohnungen im Gesamtbeträge von
502 Mk . bewilligt. Die Einnahmen der Straßenbahn aus Fahr¬
scheinen in diesen 4 Tagen betragen 22 280 Mk ., wozu der Erlös
aus Fahrscheinheften mit schätzungsweise 4000 Mk . kommt .

Dem Männergesangverein „Licderkranz" wird zur Veran¬
staltung eines Kinderfestes Sonntag , den 19. ds. Mts . für den
Fall schlechten Wetters der vordere und mittlere Teil der städt.
Ausstellungshalle mietweise eingeräumt .

Dem Herrn Or . jur . et phil . Karl Wolfs in Berlin -Friedenau

(früheren Dramaturgen des hiesigen Hoftheaters ) wird der
große Rathaussaal auf Mittwoch, den 22. September , Mitt¬
woch , den 29 . September , und Donnerstag , den 7 . Oktober d . I .,
abends 8 Uhr zur Abhaltung dreier Vorträge über »Grund,
fragen der Kunst" ( 1 . Vortrag „Kunst und Natur "

, 2 . Vortrag
„Das Geheimnis der Schönheit" , 3. Vortrag „Die Mission der
Kunst" ) gegen Zahlung der ermäßigten Miete zur Verfügung
gestellt .

Ein Gesuch um Ueberlassung des kleinen Festhallesaals zur
Ab^ ltung zweier Lichtbildervortröge über Spiritismus unter
Behandlung des Themas : „ Gibt es ein Fortleben nach dem
Tode ? " wird abgelehnt.

Mit Wirkung vom 7 . Oktober ds. Js . an soll der städtische
Fischmarkt ( in der Fischmarkthalle im Sallenwäldchen) wieder
abgehalten werden.

Ein wegen andauernder Kränklichkeit arbeitsunfähiger
Gaswerksarbeiter wird in den Ruhestand versetzt und in den Be¬
zug des ihm nach dem städtischen Arbciterstatut zukommenden
Ruhegehalts eingewiesen.

Dem Großh . Bezirksamt werden unbeanstandet vorgelegt :
Das Gesuch der Frau Emilie Hcnnhöfer in Eppingen um Er¬
laubnis zur Errichtung und zum Betrieb eines Stellenvermitt¬
lungsbureaus im Hause Kreuzstratze 20 , das Gesuch des Kochs
August Traut in Kassel um Erlaubnis zum Betrieb der Perso-
nalgastwirtschast zum „Schwarzen Adler"

, Kronenstraße 53, und
das Gesuch des Wirts Johann Joeres hier um Erlaubnis zur
Verlegung seiner Schankwirtschaftskonzcssion mit Branntwein¬
schank von der Wirtschaft Kaiserstrahe 57 zur „ Harmonie " nach
der Wirtschaft Werderftraße 21 zum „König von Siam "

. TaS
Gesuch des Konditors Alfred Flachsbarth hier um Genehmigung
zum Ausschank von Kaffee, Likören und Süüweinen in seiner
Bäckerei und Konditorei Hardtstraßc 4 wird durch Anschlag ag
der Berkündigungstafel zunächst zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht .

Ter Stadtrat dankt dem Herrn Rcchtspraktikanten 'kr . r»r.
Alfred Lcderle in Freiburg i . Br . für die Uebersendung eines
Exemplars feiner Differtationsschrift über „Das Recht der Ge-
meindsbeamten in Baden "

, dem Karlsruher Fußballklub „Alle ,
mannia " für die Einladung zu den anläßlich der Eröffnung
seines Sportplatzes bei „ Schloß Rüppurr " am Sonntag , den
19 . ds . Mts . , stattfindenden Wettspielen.

Mobtl - Haus Möbel - Haus
Während des

Möbel-ßäumungs -Yerkaufs
13

GroljB preisBr|||aDigUn„ « dlerstratz- ^

. Tannenbaum
7ür Brautleute 13 Adlerstrasse 13 . für Brautleute

Es ist von besonderem Vorteil , meine Möbelmagazine zu
besichtigen .

Schlafzimmer -Einrichtungen
bestehend aus : 2 Bettstellen

2 Röste
2 Matratzen
2 Polster
1 Kleiderschrank
1 Waschtisch
2 Nachttische
1 Spiegel
2 Stühle

Trotz des billigen Preises werden diese Einrichtungen
auch auf Teilzahlung

ohne Preisaufschlag verabfolgt.
Wohnzimmer - Einrichtung , bestehend aus :

1 Diwan
1 Vertiko
1 Tisch
« Stühle
1 Spiegel
1 Regulatenr
2 Bilder
1 Teppich

33 moderne Schlafzimmer in Eiche , Satin und Nußbum zu außergewöhnlich triftigen Preisen «
Darunter einzelne aus dem Transport leicht beschädigte Zimmer , bestehend aus :
2 engl , hell pol . Bettladen anfangend von

Mer innen ticfttn 1 dto . dto . dto . Kleiderschrank
1 dto . dto . dto . Waschkommode trt . Marmor
2 dto . dto . dto . Nachttische

Mk. 210 .
Xerrm-XoitfeMion OblK MZShIlMg

findet jeder Käufer überraschend große Answahl in

Knaben - n. Herren -Anzüge
zu außergewöhnlich billigen Preisen.

an

und zahlungsfähige Käufer
ohne Unterschied des Standes .

In meiner Abteilung für

Damen -Konfektion
empfehle ich mein reichhaltiges Lager in

Mäntel , Jacken, Kostüme re.
nur diesjährige Neuheiten .

Kehl Käufer sollte versäumen, meine Magazine zu besichtigen.

. Tannenbaum .
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Alles in Original -
Kisten aufgestellt

best! 1655

in de« bekannte «
Berkanfsstelle «.

hfelweinkelterei .
Teile dem verehrlichen Pub¬

likum mit, daß ich eine Apfel -
weinkelterei mit hydraulischer
Presse für Kraftbetrieb mit
höchstem Druck eingerichtet habe.
Es treffen für mich mehrere
Waggons prima saure Most
äpfel ein und nehmeBestellungen
jetzt schon an . 4718

Hochachtend
P. 05Z, Potgritftr. 25.
Die Nachbssteuerang
auf Liqnenre und Brannt -
weine ist eine ziemlich hohe .
Sie

macht
es mir zür Bedingung, in
billigeren Liqueuren

linan gänzlichenAusverkauf
meines reichhaltigen Lagers
i» veranstalten . Wer den
Vorteil dieser Annonce aus -
nützen will, hat nur

vor dem 1. Oktober feinen
Bedarf bei mir zu decken .
Ich verkaufe noch bis zu diesem
Tag« mein« versch. billigeren
Liqueure di« Fleisch«

90j 4848.
Freund“

um Bahahef .

iM »S£ fiandkäse
2 ISS . 80 Ufg .

geg . Rachnahm« versendet
‘ II eia rieh Fagd

, «mf -fabrik Harsnm i .Ha . Nr.886.
^ .WiederverkLuser bitte Preis -

. «3e zu verlangen .'127 !

^ eld-Darlehen,5 "/,R « enruck-
¥ *

1/9 gerichtl . nachgewief ., reell
Nstgeb . DieSner , Berlin 280 .^ Ek»ÄUtmcestr̂ ll7, Rückport .

ff. hellen Export- u. dunklen Lagerbiereempfiehlt
ihre

gleichmäsrig auf der Brauerei auf Flaschen gezogen .
( vorzüglichen

Telefon 244 o KARLSRUHE o Telefon 8C4
67 VollwuBdlg . Kühlensäurelialtlf. — Bekammlich ,

OU» idaslsie und YoIlKomm.nitt lalbltutlg «
Waschmittel

«tm ' BMlW~ ew rmtMtr . gtradesu . wunderbatn Wajen- « m
BtsfeBkraÜ . Wäscht die Wliche von aelbst in
•inviertel bla tinhalbstiindigem Kochen , macht eie rein und
blendend weiss , frisch und duftig wie von der Sonne
gebleicht I Reibens Borsten , Waschbrett , selbst Seife und
Soda atod entbehrlich , daher gern « norme JCriparnis
■b Zelt . Arbeit «and Geld . Garaatiert unachBdBeb
Mt jeglicherAnwendung. Pakete i 35 und «5 Pfg.

Verbesserte », fm Gebrauch billigstes , uoerreichHa
8 « U « npulvet . Garantiert unschädlich . Kein Zuaatx von
Seift and Soda ecfordertich I Erleichtert bedeutend daa Wascher»,
da nur (eichte « Nachreiben mit Hand «der Maschine notig. Di«
W«sch « «di» «ehneeweiss und erhält den frischen Geruch der

Rasenbleiche . Paket 25 Plg.

im Verbinde og nH Seils, gans hervorragendes Waschmittel, best««
Stoats « t Soda , eorsngjfsb SM» Slnseuen oder Einweichen das
Wlsdlg ■<* Reinigen vgn eehmutatgsaa KOcbtngtachlrr and

botsgs0isia etc

Oben genannte 3 Arti&el in ^ « 1 ein¬
schlägigen Geschäften zu erhalten .

CMoftg » BsbrUmtsai Hsttk» ! * Con aBawatMtaefc

rr Billige Kohlen rr
Wir offerieren jetzt zu billigen== Sommer-Preisen : ==

i<> gewaschrne engl. Knnrbrandnnfi, II . nichgkfiedt , i Mk. 1.25,
i . genuschene engl. Knnsbrnnrnnß , III . nnchgkfiebt. ßMK. 1 .29,
r. engl. Mschrut a Ml . 1.07,i. gemuschene Anttzrmituuß , II, nnchzefiebt i Mk . 1 .96,

k. gemnschrne Anthriritnr.fi . III , nnchzefiebt i Mk . 1 .70,
per Zentner, frei vors Haus , gegen bar , frei Keller 5 Pfg . mehr.

Such alle anderen Sorten , insbesondere
Ruhrkohlen , Hüttenkoks , Brikets , Holz

z« billigsten Preise « .

« empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen garantiert ,
naturreinen Weine *501

Rotwein
per Liter von Pfg. an.

3685

Süddeutsche Kobfen-
bandelsgesellscbaft

Friedrichsplatz 11.
m. d. B.

Telephon 665.
Ke$cbäfts-€r5ffnHiig und Empfehlung.

Dem tttl . Publikum der Oststadt die Mitteilung , daß ich mit
heutigem in der Rndolfstraße Nr . 1 ein«

Metzgerei «nd Wurstlerei
eröffnet habe. Nachdem ich lange Jahre bei der Firma Bebr .
Hensel im Geschäft selbst als AuShauer tätig war , bin ich auch
in der Lage, die Einwohnerschaft der Oststadt in jeder BezÄ^ mg
zufrieden zu stellen.

Jeden Dienstag und Freitag Leber - und Griebenwürste
nach Hausmacherart . 4818

Der Tartf der Metzger -Organtfatw « ist anerkannt .
Ja der Hoffnung auf Unterstützung Vonseiten des Publikums

zeichnet . Hochachtend
Gustav Köhler, Metzger .

Spanische Weinhandlung

MaginMaM § Lo.
llSppurrerrtt.n . $cl>illmtr. 29 , Kbeinstr. »s. ,

Dnrlacbmtr. rs. Ee$$ing$tr . 29,
Dnrlacb dauprstt. 51 , Pforxhelm,

Baden-Baden, Bruchsal und Heidelberg .

OOOOOOOOO O OOOOOOOOO
8 Geschäftseröffnung und Empfehlung . 8

Bringe hiermit zur gefl . Kenntnis » O
_ daß ich neben meinem Maß - und O

O Reparaturen - Geschäft o
Külserlllikk 53, EckeNelktvstr . o

ern

Scbubwarcn-Cagcr g
] Dnrlack eröffnet habe.

Mittagrtis ^h
gut uud kräftig » bei mäßigem Preis , in «ud außer Man -
«emeut empfiehlt 61

Hannlierz, zur Blume
Metzger «u» Wirt.

Hochachtungsvoll
4811 Q

Herrn. Beckmann , g
OOOOOOOOO O OOOOOOOOO

Jonass & Co.
BERLIN G 94

Belle-Alliancostr.S—Gegr.1889
liefern geg . kleine monatliche

Teilzahlungen' die besten Uhren u . Goldwaren . ]' JährI.YersandQberl2000Üliren .Hundertt&neesde KandeiL
' Viele taaeend Anerkennungen .

Katalog mit Uber 4000 Ab¬
bildungen gratis und franko.

Arbeiter! agitiert fiir den Uolk$freund.

Setiebt
bei Allen ist die allein echte:
Arckenpsttd -Menmilch-Zrise
v . Bergmann & Co., Nadebeul,
denn diese erzeugt ein zrrtes
reines chestcht , rostges jugend-
irischesAussehen , weiße sammct -
« etihe Kant « . blendend schönen
steint, ä Stück 50 Pf . in der stark
Math, Hofdrogerie, Herreastr. 36,
J». Aieker, Kaiserstr. 222, Auf.
? eh« Machs ., Zühringerstr. 88,
Wikh. stscherniug, Amalienstr. 19,
Aronen - Apotheke, Zähringer-
straße 43 , Adler - Apotheke ,
Schützenstr . 21 ; 0 . Wenzel,
Karlstratze 98 ; Auto« Aintz ,
Sofienstr . 128 ; in Wühlbnrg :
Straußdrogerie . 1059

M- und Uerkauf
getragener und neuer Kleider ,
Schuhe , Stiefel , Blouscn ,
Schürze «, Nhre «, Koffer usw.

Frau Rosa Gut »
Bruunenstr . 8 , 3087

nächst der Marlgrasenstratze-

Hoch « iditig
ist die Pflege der Zähne, allein
bewährtes Zahnpulver ausgiebig
rm Gebrauch 4002

0 ^ Zahnozon "MP
Verlauf «n eros und en detail :
Paul Ketk, Krifeur, Grötzingen ,
R ud . Lang » Drog^ Karlsruhe,
Waldstr ., Friseurimiung Karls¬
ruhe , Hebelstr., Dörr , Joh .,
Beiertheim , Arffeur, ElsenhanS ,
A., Frffeur , Mat , A., Friseur,
Jtte , I ., Friseur, Pststuer , H.
E .» Zahntechniker.

Kehmi : 7. SdI. 1M.
Pfälz . PferdelotL , Zwei¬

brücker Rennlose , 20000 3ch«,
Pewtnne . Himptgewinne:

1 « Pferde L W . v. 580 « M .,
ferner I Fahrrad , IRähmasch .,1 Büffet , 1 Schreibtisch , 1
Schrank und sonst wertvolle

lnSeinrichtungSgegenständeim
v. 5200 M. Lose ä 1 M .

( 11 St . 10 Mk.) empfiehlt Carl
G5tz , Bankgesch ., KarlSrnhe ,als Hanptvertr . f. Baben. 4707

Ihr nMs , biffigs

Schub-
waren
aller Art

kauftman tun besten
bei

m . Müller,
Q«ibelstr. 4 beim

MftWborger Bahnhof

KmMe Amsttm,
bestehend aus 2 Bettladen ,S Patent -Rösten , S Polstern ,S beff. Matratzen , 1 Rachi¬
tisch mit Marmorplatte , 1
Waschkommode m. Marmor ,
platte «nd engl . Totletten -
piegel , 1 Handtnchständer ,1 Chiffonniere mit Mnschel -

aufsatz , 1 Bertiko mit
Spiegel , 1 beff. Diwan , 1
AnSzugtisch , 4 beff. Stühle «,

üchenschrank , »Küchentisch,
Kttchenbrett , L Hockern,

zu dem billigen Proife von
4S « Mk . z« verkaufen : mit

Deckbetten «nd 4 Kiffen8 « Mk . höher . Die Sache »
in » neu «nd alle - PoNcrt ,können auch anf Wunsch zn-

rückgeftellt werden . 4305
Waldstrasse 22 , Ladeg .

fl

fijy -

(
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Kircbwcibfcst ! Kirchweihfest !

Durlach .

Ssnirtag , öen ly . u . Sitttag , ><n 20 . September
findet während des Kirchweihfestes in nachstehenden Wirtschaften

öffentliche Tanzmusik
bei gutbesetztem Orchester statt .

Die Unterzeichneten erlauben sich ein verehrliches Publikum, sowie Freunde und Gönner ergebenst
einzuladen . Für gute Speisen als : Gänsebraten , Enten , junge Hahnen , Reh - « . Hasenbraten, somie
Braten jeder Art. Hausgemachte Bratwürste mit neuem Sauerkraut . Ausschank reiner Weine
nnd prima Stoff Bier , halten sich die Unterzeichneten bestens empfohlen.

Hochachtungsvoll
K. Feßler , Festhalle — M . Hochschild , Amalienbad ,
F . Kratz, Darmstädter Hof — Fr. Forsch »er, Grüner Hof,
Hans Schöbel , Brauerei Nagel — Jul . Hummel, Roter Löwen,
W . Kraus , Zur Sonne — Robert Kurz, Znm Schlößle ,
Fr . Mannherz , Zur Blume — W . Bodenmüller , Brauerei Bauer .

Karlsruhe,
Damen - Abteiiu in k

Sonntag de» 19 . gept .
HMazs -rmfäks

N,chdurch den Wildpark
Stutensee . — Abmarsch >,»12

2 Uhr vom Schießplatz .
Zahlreiche Beteiligung ertoaifc

4603_ Ter Turnwart .

Im p \l M
Wielandtstrasie .

6

Habe immer noch boykottfreü
Wurstwaren und vorzüglst^

süßen Apfelmost
im Ausschank per Glas 19 Pf . :

Um geneigten Zuspruch bütz
4822 B . € *ent er .

4820

finden dauernd lohnendeAkkord
arbeit . 48A

Cistv- & MtlaÜVtrW
AaM .

Dmtnschveidtt
für sofort gesucht

llerwigttr. 10 . 3. Stell
Liknrnhmg^ "''" '"'
Degenfeldstraste 14 , 3. St . t.

Kirchweihe Ourlach .
Arauerei Henter

Adlerstraße 18 .
Empfehle zur Kirchweihe neben einem ff. Stoff Lagerbier

«Ine reichhaltige Speisekarte in div . Braten , besonders Reh -
und Hasenbraten , Geflügel rc. 4796

Es ladet ergebenst ein
Karl Ostermeier .

Ourlach .
GHm M SdiiDRittn.

Empfehle werten Freunden und Gönnern über die Kirch¬
weihe einen ff. Stoff Eglau ' sches Bier , gute Weine , aner¬
kannt vorzügliche Küche, Geflügel rc. bei aufmerksamer und
freundlicher Bedienung. 4798

-. Großes Nebenzimmer .
Es ladet freundlichst ein

, Karl Wettach.
WT * Eigene Schlachtung . "MW

Onrlacb .
(fiiiiiljänfft.

Empfehle Freunden und Gönnern über die Kirchweihe einen
ff. Stoff Schrempp 'sches Bier , gute Weine , anerkannt vor
zügliche Küche bei aufmerksamer und freundlicher Bedienung.

MF * Hübsches Nebenzimmer . "WC
ES ladet freundlichst ein 4797

' G . Grethel , Metzger u . Wirt.
Eigene Schlachtung ,

Kirchweihe Ourlach .
Kastaus zum Lamm.

Kirchweih -Sonntag nnd -Montag

?nftkliijliziiiiz
Anfang nachmittags 3 Uhr .

Für gute Speisen nnd Getränke ist bestens
gesorgt.
g : Früksekoppsn-Xonrerl.
Diener Süsser unä Lwiedel-

Xueken.
Znm Besuche ladet höflichst ein 4802

Kaspar Strubel , Wirt.
Ourlach .

Zum Krokodil
Hauptstraße 47 .

Empfehle zur Kirchweihe meine Lokalitäten zur gefl . Be¬
nützung . Hübsche- Nebenzimmer mit Klavier . Zum Aus¬
schank gelangt ff. Eglan ' scheS Lagerbier , reine Weine bei
reichhaltiger Speisekarte . 4800

Es ladet ergebenst ein
L. Lorenz .

Ourlaeh .
aus zur Atume.

Kirchweihmontag von 11 — 1 Uhr

Pf - . . t
bei auserwählter Speisekarte, wozu ergebenst einladet 4801

Friedrieh . Xffannherz
Metzger und Gastwirt.

Ourlach .

ItnrmptMritMIt
Rittnertstraße .

Empfehle zur Kirchweihe meine schönen Gesellschafts
lokalitäten nebst großem schattigen Garten zur gefl . Benutzung .

Bringe einen ausgezeichneten Stoff Lagerbier zum Aus¬
schank bei gutbesetzter Speisekarte . 4799

Zahlreicher Besuch willkommen .
Karl Ludwig .

Kirchweihe Ourlach .

„Karlsruher Kof"
Empfehle auf Kirchweihe neben einem

ff. Stoff Bier , reine Weine . Spezialität :
Markgräfler und anerkannt gute Küche
bei reichhaltiger Speisekarte , haus

! gemachte Wurstwaren .
£ - Eigene Schlachtung . -

Es ladet ergebenst ein 4819
F . Nied , Metzger und Wirt.

siiicbmide. ffue bei Vinlscb.
Kakhaus zur Mmne.

Neu ! Renoviert !
AngebanteS Nebenzimmer .

Neu !

Sonntag , d. 19 ., und Montag , d . 2 « . Sept .

Großes
Tanzvergnügen.

Für gute Küche, reine Weine , ff. Eglau -
Bier aus Dnrlach , sowie aufmerksame reelle Be¬
dienung ist bestens gesorgt. 4816

Es ladet freundlichst ein

_ Jakob Emmert , zur Blume.
Kirchweihe GrStzingen.

Einem hiesigen und auswärtigen Publikum die ergebenste
Anzeige , daß am kommenden Sonntag nnd Montag

Tanzvergnügen
stattstndet. Ferner empfehle reine Oberländer Weine . Gute
Küche, Braten , Geflügel und Kuchen. Aufmerksame Be¬
dienung. 4808

Um geneigten Zuspruch bittet

Friedrich Krieger zum „ Adler " .

ffue b. Durlacb, Hfrclmibf« t.
Gasthaus zum Waldhorn

Sonntag » 19 . u. Montag , SO. September

Großes TailMgllügeli.
Großer Saal mit Parkettboden und angrenzeHr:der schattiger Gartenwirtschaft . Für gute SpeiseZ .

Geflügel nnd Wild , alle Sorten Braten , dirr
Kuchen und Backwerk , hausgemachte Wurstwareu , rein«
Weine , ff. Export - u. Lagerbier , hell und dunkel, aus du
Brauerei zum Storchen, Speier , ist bestens gesorgt.

Es ladet höflichst ein 41
Karl Oehler , Metzger und Wirt.

Metzgerei u. Wurstlerei mit Kraftbetrieb u. Kühlanl
- Am Montag Friihschoppe ' -Konzert . —

Kirchweihe Cartitzingen.
Wirtschaft ; . „Goldenen Ochse«

"
Kirchweih - Sonntag den 19 . nnd Montag den 20 . Sep¬

tember 4M
vresses Tanzvergnügen .

ff. Stoff Moninger Lagerbier » div . Braten , Geflügel , gntt
reingehaltene Weine . ':

Es ladet freundlichst ein
Karl Friedr . Erb , Wirt. , L

NB . Vereinslokal der sozialdemokratischen Partei . v

Kirchweihe GrStziugen.
Gasttzanr z. „Kanne“

Sonntag , den 19 . nnd Montag , den 20 . Septembet ^M ;

Großes Hanzvergnügen. %
Bringe meine aufs beste eingerichtete Wirtschaft in empf«^ :

lende Erinnerung . Diverse Oberländer reine Weine , g»te
Küche, Geflügel , verschiedene Braten und alle Art Gebäck.

Es ladet freundlichst ein 481ü
Karl Lindonntzvisr .

Kirchweihe Grötzmgen .
Restauration rniil Kniserstos.

Sonntag , 19 . und Montag , 20 . September ,

grosses Tanzvergnügen . '
Gleichzeitig empfehle meine vorzügliche Küche, Geflügel,

Braten , Backwerk , Kuchen, reine Weine , sowie einen
gezeichneten Stoff Eglau - Bier . Schattiger Garten . 430»

Zu recht zahlreichem Besuche ladet höflichst ein
Hochachtungsvoll

Karl Dumbarth .
Telefon Nr . 217 Durlach .

Kirchweihe Grötzmgen .
Gasthaus |unt goldenen Engel.

Sonntag den 19 . und Montag den 20 . September

Ferner empfehle reine oberländer Weine , g»9
Küche. — Aufmerksame Bedienung . 43» ,

Zum Besuche ladet freundlichst ein
Ludwig Mößner , Wirt.
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Ittmann s

liefert

Nobel Betten
einzelne Möbelstücke

wie auch

komplette Schlafzimmer ,
„ Wohnzimmer ,

Eücheneinrichtnngen etc.

1
Auf Kredit

bei 14täg . oder monatlicher

Abzahlnng .
Spezialität:

POOCXXSOOOOOCXXXSOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
In jeder Weise bürge ich für solideste und gbeste Bedienung . Mein Kredithaus hat Tausenden O

durch seine kulanten Zahlungsbedingungen zu
einer gemütlichen und geordneten Häuslichkeit ver¬
helfen . Wer gut und reell bedient sein will , über¬
lege nicht lange , sondern folge dem allgemeinen
Urteil und gehe zu : y

oooooooooooooooooooooooooooooooooooo

I. Itlmann
Lammsfr . 6 Karlsruhe Lammsfr . 6.

Köchinnen .
Mädchen für alles ,
Zimmer und Kindermädchen

für den PriVathanshalt für
sofort und 1. Oktober .

Restaurationsköchinnen ,
Küchenmädchen ,
Kellnerinnen , bessere und

einfache
auch AuShilfS -Pcrsonal für
sofort gesucht und vermittelt

Völlig unentgeltlich

Sfidt . MdtlttLMt
weibl . Arbeitsnachweis .

Zähringerstr . 10 « . Telef. 629 .
Geschäftszeit von 8 —121/, und

2—7 Uhr. 4824

Montag Morgen trifft für
mich ein Waggon prima saure
Mostäpfel ein und wird an
der Eilguthalle verkauft sowie
im Haus . 4829

Hochachtend
P . Göx, Morseustr . 25.
Froiburg *.

MMMmente
aller Art

u. Vsrvtnv (Radfahrer -
sürArbeiter -Musikvereine rc )

liefert billigst 4693

K. Rischer,
Musikißstrumentonmaeher.

Sisrnbahustr. 29.
Reparaturen gnt und billig .

Kataloge gratis .

Saal -Theater
Zentnl-Kine.
matograph

Storchensaal
ffi. m. 6. H .

Schtffstrahe S.
500 elegante Sitzplätze.
fijUt AtnemategraPtz.

Programm
Tom 18 . Ms iukl . 34 . September 1909.

Dn » Taucher , höchst interessant.
Der Patient ans der Provinz , urkomisch .
Liebe deine » Nächste « »der : Seid barmherzig ,

rührendes Drama .
Sine Hirschjagd auf Java » prächtiges Tports -

bild, wunderbar koloriert.
hat ihm de« Kopf verdreht » humoristisch.

'
Kunstfilm „Der Hund vo « Montargis " Kunstfilm

von nur ersten Kräften , großartig gespielt.
Der meiste Neger , komisch.
Eine Meise über den Simplon -Paß , selten

schönes Naturbild .
Kunstfilm ! „Die schöne Dolores " Kunstfilm !

Realistisches Drama . 4821

Die gvotze Geld -Lotterie
der Hohkönigsburg

Lose k 3 Mk .
'

Sieht garantiert 0hN6 Aufschub am

Dienstag, Mittwoch u. Donnerstag .
Gleiöbzeitig spielen die Rastatter und Radolfzeller ä 1 Mk.

bezw. 1 .20 Mk. und etwas später die Frankfurter ä 1 u. 3 Mk.
Erwerben Sie sich diese Lose, solange Vorrat , in Ihrem

Interesse bei der Glückskollekte von 4817

Gebr. Göhrirrger , KrnstMße 60.

MT Freiburg . W8
Einkaufs- Genossenschaft

„Irisch auf4
de- Arbeiter-Radfahrer- Bun- cs „Solidarität " .

j Iahrräder Marke „Arisch auf" !
I in allen Preislagen !

sowie sämtliche Zubehörteile als :
Mäntel, Schläuche , Laternen , Pumpen , Glocken.

Sweaters Strümpfe .
Curbid offen und in Büchsen.

Reparaturen aller Art bei billigster Preis -
berechnung . _Für gute Ware wird garantiert . "MW

Die Verkaufsstelle für Freiburg und Um¬
gebung befindet sich bei

Julius Pfister , Treifturg i. Br.,
Egonstratze 14, III . St . 4678

ArbkilttgesMMttm „Semomk" Knlmhe.
Hinladung

zu dem am Sonntag de« 18 . September , nachm . 4 Uhr
im Hilderhof , (Augartenstratze) stattfindenden

Iolkstiederaöend
(Mitwirkende : Frl . Rosa Schön , Sopran , Herr Hermann

Rain , Oboe. Musikalische Leitung : Herr Musikdirektor 8 . Fassest!
Verbunden mit einem großen Preiskegeln, welche- am

Samstag Abend 8 Uhr beginnt .
Hierzu laden wir die verehrlichen Mitglieder , sowie Sange »-

brüder und Genossen freundlichst ein.
Programm k 10 Pfg . berechtigt zum Eintritt und ist am

Eingänge zu haben . Nach dem Konzert findet Tanzbelustigung
statt. 4795

_ Der Vorstand.

Citiillüiiiti ;. Ochse« Klmßeindach
Anläßlich der SW Kirchweihe Wl findet bei Unter¬

zeichnetem bei gutbesetzter Kapelle Sonntag und Montag den
18 . und Sv . Septemher 4791oooo Lanr-Belustignng oooo
statt. Für reingehaltene Wetne und vorzügliche Küche nebst
Wlldpret und Geflügel wird bestens gesorgt sein und ladet
freundlichst ein

Johann Becker zum Ochsen .

Kichmihe Kcheliwetterstich.
Zu dem am Sonnteg den 18 . u. Montag den SO. Sep¬

tember stattfindenden Kirchweihfest lade ich meine wetten Gäste ,
Freunde und Gönner fteundlichst ein. 4793

Für gute Küche, diverse Braten , Geflügel , Hasen , reine
Weine ist bestens gesorgt.

Sonntag und Montag von 3 Uhr ab

bei gutbesetztem Orchester.
Bitte um gütige Unterstützung.
Joseph Hofbauer , Gastwirt z . Hochburg .

Q-rötzingen .
MvehmeihAnzeige
Einem tit . Publikum , besonders aber meinen Partei - und

Gewerkschastsgenoffen von hier und Umgebung die ergebenste
Anzeige , daß am kommenden Sonntag und Montag

grosser Vsnrvergnügen
stattfindet. Für reine Weine , gute Küche und ff. Seldencck»
Bier garantiett und bittet um geneigten Zuspruch 4805

_ Heinrich Kurz , „ zum Löwen " .

Umsonst
sind alle Bemühungen der Konkurrenz.

Es ist bekannte Tatsache , dass Jedermann , der
bei mir seine Einkäufe macht, bei allerbilligsten

Preisen nur gute Waren erhält.
- Grösste Auswahl in sämtlichen —

Holz- und Polster-Waren etc.
• Ganze Aussteuern

wie einzelne Möbelstücke .
Ansicht gerne erbeten ohne Kaufzwang.

Karl Epple , Kaisers«. IS,
Karlsruhe . 4832

Jiöcftp! Jmctföp !
treffen täglich größere Sendungen ein.

3 Jtfntili » SM , 10 Md VOpfg .
empfiehlt 4828

Bierhalters Neue Obsthalle
Adlerstraste ST — Telephon 2642 .

verband der Bäcker
und Konditoren Deutschlands.

Zahlstelle Freiburg.
Obiger Verband begeht am Sonntag , den 18 . September

1808 , nachmittags 3 Uhr , im „ Feierlingsaale " sein

lOläbriges Stiftungsfest
bestehend in Musik , Gesang , Reigenfahre « (Arbeiterradfahr-
verein Frisch anf ) , Theater und Tanz . 4823

Die Freiburger Arbeiterschaft ist hierzu freundl. eingeladen.
Eintrittspreis im Vorverkauf 15 Pfennig , an der Kasse

28 Pfennig. Damen frei.
Das Festkomitee.
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Kaiserstr.133i ■ ■

Karlsruhe
zwischen Marktplatz
nnd Krenzstrasse .

Programm vorn
16.bis22 .Sept .09 .

Im Kampf um den Glauben . Sensationell !
! Hist . Drama . Aus der Hugenottenzeit im Jahre

1672 . Gespielt von den ersten Pariser Künstlern .
Balle ! Egyptien . Beizendes Tonbild .
Des Kindes Mahnung. Ergreifende drama¬

tische Handlung . 4794
Ein kitzeliger junger Herr. Urdrollig.
Die mannigfache Verwertung der Pariser

Hausabfälle . Sehr interessant.
| Ein edelmütiger Polizeibeamter . Schönes

Drama.
In den Meeralpen . Schöne Aufnahme

den Gebirgen Südfrankreichs .
■“ Ein billiges Schauspiel . Urdrollig.
I ■ Der Sehlangenbändiger . Feenhaft koloriert BOI

aus

VeNenlllcde Ccschaiie, MdeMG 35
ist unentgeltlich geöffnet Von 12—2 u. 6—10, Sonntags 10—12.

30 Zeitungen, 70 Zeitschriften liegen auf.

Dcotschn Scanöpadatbeitetoecbanb
Kurs o . Ardkitsnachskis: Mnterstraßk 20 Telefon 541.

Sonntag , den 19 . September , nachm . 3 Uhr , findet im
Lokal „ Zur Einigkeit " ( Ecke Luisen - und Wilhelmstrabe)

Mitgliederversammlung
statt . Tagesordnung :

1. Einläufe. 2 . Vortrag über : 800 Millionen « euer
Steuern . Diskussion . 3 . Verbanbsangelegenheiten .

Vollzähliges Erscheinen . der Mitglieder ist notwendig.
Kollegen , welche die Absicht haben, dem Verbände beizu¬

treten , find willkommen . 4765
Die Ortsverwattung .

So;, lüiililtimin Mnmilkki.
Sonntag den 19 . September , abends 7 Uhr findet im

Badischen Hof eine

statt. Genoffe Willi » Kandidat für den 43 . Landtagswahlkreis ,
wird über 4748

.»Die bevorstehenden Landfagswahlen“
sprechen. Jedermann ist eingeladen. Um zahlreiches und pünkt¬
liches Erscheinen ersucht

Der Vorstand .
I . R . Bantle .

Pforzheim er
5 Gold - nnd Donbletsrai

Trauringe ohne Lötfuge , in Gold , das Paar
12 Mk. an , Bestecke , Metallwaren , Uhren
Art , Wecker zu 2 Mk . das Stück empfiehlt

Chr. Tränkte, Goiasehmt
Karlsruhe , Kaiserpassage .l

Geschäfts -Empfehlung .
Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir, mein seit Fahren '

stehe ndes
BtgT gigarren -Spezial -Geschäst

in empfehlende Erinnerung zu bringen.
Ein reichhaltiges Lager in Zigarren , Zigaretten , Ra

Kan - und Schnupftabaken , Ranchutenfilien usw . in nur j,Qualitäten zu billigsten Preisen setzen mich instand, allen
sprächen Rechnung zu tragen und wird es nach wie vor i
aufrichtigstes Bestreben sein, durch reelle Bedienung mir
Vertrauen meiner Kundschaft zu erwerben und erhalten. 43

Achtungsvoll
Johann Kehret » Schützenstraße 37.

Gmerksihafisliartell fmbarfl

Wg -
Hrirken

Pfund 50 J )

Salz¬
gurken
große , Stück 4 ^

Imebeill
Pfund 5 ^1

8 Pfund 22 ^

Siiurrkruut
Pfund

5 Pfund B5 ^J

empfiehlt 47921

Bueherer
tn den bekannten
Verkaufsstellen .

peliSsllelisn
IN

deNamNsIIsn

das beste Waschmittel.
ff Paket 15 Pfg.

gut erd.,
»» ist billig

zu verk. Schtitzenstr . 67 , H . 3.

Reute abend 6 Öhr

Gröffnung
meines neu gebauten, bedeu¬
tend vergrösserten Lohnte.

Zur gefälligen Besichtigung
ladet böfttebst ein

J . Scbpeyer
(öerderplatz Ecke jVlarienstr.

Die Abteilungen :

Kletderstoffe -
Huastattungen

Rerren- und Knaben-
Konfehtton

sind bedeutend erweitert.

Neu aufgenomtnen :

Damen- und
Rerretwascbe

8 cbfirzen, Corects ,
Meiss -, « foU- und

Kurzmami . -

Freiburg .

In jeder Vorstellung

Miß Ali«
Dianda
M - Msclinn!

Ferner die andere « ne«
engagierten

KiuAltrlWVki
von welche« jede einzelne
Nummer ein Vergnüge «

für stch bildet .

Sontag 2 große Vor¬
stellungen , nachmittag- 1
und abends 8 Uhr, sowie
humoristisches Frühkou -
zert von 11 —121/, Uhr , bei
»ollKändig freiem Ein¬
tritt .

_ 4760:

Kassa 7 ’ /2, Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf : Neues

ZigarrenhanS No d er ,
Kaiserstr. 44, Ecke Schifffir.

— Telephon 1271 . —

Uhren
8aschr«iitzrkn, KrglllatkStt .
Frtisch «i«zrr , Mandahrri.

Wkliikr . llhrkkttr«
zu den billigsten Preisen .

Reparaturen
gut und billig. Garantie.

Emil Gehri » Mmiuha.
Löwenstraste 8 .

Freiburg i . B.
SS

ZTTer Stellung fudW
verlange die „ Deutsche

V»k»nz««poat " eSKng « Su

Dieckmann
Durl. Allee ZI.

12 - 1 und 3- 5 Ulm
nur Samstags

8 - 9 und 12 - 1 Uhr.

Gehaltvoll und wohlschmeckend — Dunkel Lager - Bier

Leicht und erfrischend — Hell Lager - Bier

Jedem Pilsner glelchwerti ' — FidelitaS - Bler

m. 2

Wir machen die Vorsitzenden der angeschlsffenen
schäften darauf aufmerksam, dast die Anmeldefrist für die !
zur Handwerkskammer mit dem 30 . dieses Monats
Anmeldungen wolle man bis dahin unverzüglich ermeichue , s
andernfalls der Verlust der Wahlbeteiligung erfolgt . 47J

Der Vorstand .

Ausgabe tä
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